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e dacht Sigrtel. 
an Sonns und . füe bie Das Abonnement beträgt u 12 — 
Profeſſor Roſenthal über die Brauſteuer⸗ 
Vorlage. 


bat J., rf Hieb. 8 Deſtellungen neh e Nusgahehtelien 

Soeben erſcheint im Verlage von Robert Oppenheim in 
Berlin eine ausgezeichnete Broſchüre über Bier und Brannt- 
wein und ihre Bedeutung für die Volksgeſundheit von dem 
Erlanger Profeſſor der Phyſiologie und Geſundheitspflege, 
Dr. J. Roſenthal. Schon bei der Verhandlung über die 
Erhöhung der Brauſteuer im Jahre 1881 gab Roſenthal, der 
auf dieſem Gebiete eine Autorität erſten Ranges iſt, ein ein⸗ 
gehendes Gutachten ab, das ſich allerdings in keiner Weiſe 
mit den wirthſchaftlichen, finanziellen und moraliſchen Wir⸗ 
kungen der Brauſteuer, ſondern einzig und allein mit der 
hygieniſchen Bedeutung der Frage beſchäftigte. Roſenthal hat 
dieſe Flugſchrift jetzt neu durchgeſehen und ergänzt, und kommt 
zu einem Reſultat, das von der Regierung und dem Reichs- 
tage beherzigt werden ſollte. Er gt in der Vorrede der 
Schrift: a 

5 „Wenn die Folgerungen, zu denen ich gelange, zuſammen⸗ 
fallen mit den Forderungen, welche Andere vom Standpunkt 
ihrer gewerblichen Intereſſen aus erheben, ſo iſt das für mich 
vollkommen gleichgiltig. Ich habe nur das eine Ziel im 
Auge, zu unterſuchen, was der geſammten Bevölkerung geſund⸗ 
heitlich ſchaden oder nützen kann.“ 

Der Verfaſſer beſpricht eingehend die Grundſätze der 
Ernährungslehre, Gewürze und Genußmittel, alkoholiſche Ge⸗ 
tränke, die Wirkung des Alkohols, die Folgen des Alkohol⸗ 
mißbrauchs, er zieht einen Vergleich zwiſchen den Wirkungen 
von Bier und Branntwein, ſpricht über die Mittel gegen die 
Trunkſucht und kommt zu dem Schluß: 

„Es iſt ganz richtig, wenn behauptet wird, das Bier ſei 
einer der wichtigſten Hebel des Kulturfortſchritts, indem es 
den barbariſchen und ziviliſations feindlichen Schnaps ver⸗ 
dränge und ſeine milde Wirkung an die Stelle des verderb⸗ 
licheren und gefährlicheren ſetze. Wo kein Wein wächſt, der 
billig genug iſt, um Volksgetränk zu werden, da haben wir 
alle Urſache, den Bierkonſum zu begünſtigen, um den Schnaps 
zu bekämpfen.“ 

Roſenthal ſtellt zum Schluß einige Theſen auf, denen 
wir folgende drei entnehmen: 2 

„Die Bekämpfung der Trunkſucht muß in erſter Linie 
geſchehen durch Hebung der wirthſchaftlichen Lage der unteren 
Volks klaſſen. Alles, was die Ernährung erſchwert, Steuern 


auf nothwendige Lebens bedürfniſſe wie Brot, Fleiſch, Beleuch- R 


tungsmittel u. ſ. w. treibt eine große Zahl von Menſchen 
zum Alkoholgenuß und befördert damit ſeinen Mißbrauch. 

„So lange es nicht möglich iſt, das Bedürfniß nach 
Alkohol ganz zu beſeitigen, iſt es im Intereſſe des Volks⸗ 
wohls durchaus nöthig, den Biergenuß zu begünſtigen, welcher 
überall, wo das Bier leicht zugänglich iſt, dem Schnaps er⸗ 
folgreich Feld abgewinnt. a 

„Namentlich der Genuß billigen, nicht zu alkoholreichen 
Bieres, wie es nur von kleineren, überall zerſtreuten Braue⸗ 
reien in genügender Menge geliefert werden kann, iſt zu be 
günſtigen. Wird ſolchen kleineren Gewerbebetrieben durch 
Verſchärfung der Steuern die Möglichkeit, 
Nutzen zu arbeiten, verkümmert, ſo leidet am 
Meiſten der kleine Mann und der Schnaps konſum 
nimmt gerade in dieſen Kreiſen am Meiſten zu.“ 

Roſenthal kommt mithin zu denſelben Ergebniſſen wie 
Bär, Finklenburg, Mendel und andere hervorragende Medi⸗ 
ziner. Seine Ausführungen ſtehen vollkommen in Einklang 
mit den ſtatiſtiſchen Ergebniſſen, die neuerdings ſowohl aus 
den Krankenhäuſern wie aus den Gefängniſſen berichtet wer⸗ 
den. Und daraus folgt für den unbefangenen Beurtheiler, 
daß die Erhöhung der Brauſteuer ſchlechthin vom Reichs tage 
ein für alle Mal abgelehnt werden ſollte. 


Der engliſche Regierungswechſel im 
Jahre 1892. 


Es war ein an politiſchen Stürmen ſehr reiches Jahr, das vor 
wenigen Tagen ſeinen Abſchluß gefunden hat. Eine der erſten 
und intereſſanteſten Umwälzungen auf politiſchem Gebiete hat ſich 
in der Mitte des Jahres 1892 in England vollzogen. Statt der 
ſo lange behaupteten konſervativen Regierung beſitzt England nun⸗ 
mehr wieder eine liberale und zwar eine in ſehr radikaler Richtung 
geleitete. Lange vorher ſah man den Sturz des konſervativen Re⸗ 

imes ſich vollziehen und als das Parlament anfangs Februar 
ich verſammelte, hatte jedermann in England die feſte Ueber⸗ 
eugung, daß dieſe Seſſion die letzte deſſelben ſei. Die Art und 

eiſe aber, wie ſich der ehr den vollzog, hat wiederum 
bewieſen, daß England mit Recht den Anſpruch erheben darf, als 
eines der polttiich reifften Länder zu gelten und ein Rückblick auf 
die Geſchichte Englands im Jahre 1892 iſt nicht nur nothwendig 
und intereſſant für die Beurtheilung der Konſequenzen, die fi 


aus dieſem für die weitere Entwickelung Großbritanniens fo 
e Regierungswechſel a werden, Sondern er 
ordert auch geradezu zu einem Vergleich mit den k olitiſchen Vor⸗ 
pr jenſeits des Kanals, die in den letzten Wochen die Auf- 
merkſamkeit der ganzen kultivirten Welt auf ſich lenkten, heraus. 


Die wichtigſten Geſetzesvorlagen, die bei Beginn der eng⸗ 
liſchen Parlamentsſeſſion eingebracht wurden. waren die Bill fuͤr 
die . in Irland und die Verbeſſerung der Erwerbung 
von Grundeigenthum in England. Die erſtgenannte Vorlage 
bildete die Piece de rösistance des Regierungsprogrammes für das 
Jahr. Nach derſelben wären, wie die „N. Fr. Pr.“ in einem 
ängeren Artikel ausführt, in Irland beinahe die nämlichen Lokal⸗ 
regterungs⸗Grundſätze eingeführt worden wie in England mit den 
Grafſchaftsräthen — County Councils — und die Schweiter- 
Inſel würde faſt genau ſo verwaltet worden ſein, wie die an deren Theile 
des 1 Natürlich erhoben ſich gegen eine derartige reichsein⸗ 
heitliche Maßregel ſofort beide iriſche Flügel der ehemaligen Parnell⸗ 
Bartet, fo ſehr fie ſich auch ſonſt feindlich gegenüberſtanden, da 
nichts weniger in ihren Kram paßte, als eine Verſöhnung der 
beiden Theile des Reiches; die Gladſtoneaner verbanden ſich 
natürlich mit den iriſchen Patrioten, da ihr Führer für Irland 
ſein eigenes Rettungsmittel in der Taſche hatte, und weil ſie dieſe 
Gelegenheit für die beſte hielten, die Regierung zu ſtürzen. Lange 
Debatten fanden im Unterhauſe ſtatt; die faßten ationaliſten 
kämpften mit fanatiſcher Wuth gegen die Bill, Trevelyan, Harcourt 
und zuletzt Gladſtone fochten gegen dieſelbe mit allen ihnen zu 
Gebote ſtehenden rhetoriſchen Mitteln; die Schlacht dauerte 
Wochen, allein das Reſultat beſtand darin, daß die Vorlage mit 
einer Stimmenmehrheit von 92 (339 für und 247 dagegen) zur 
weiten Leſung zugelaſſen wurde. Doch zufolge des zähen Wider⸗ 

andes war die Seſſion ſchon zu weit vorgerückt; die Regierung 
mußte ſich ſagen, daß die eigentlichen ernſten Kämpfe im Komitee 
des ganzen Hauſes erſt bevorſtünden, und daß die Bill daher 
kaum mehr in der laufenden Seſſion alle Stadien durchmachen 
könnte. Niemand war daher erſtaunt, als Balfour am 13. Junt 
im Unterhauſe ankündigte, daß die Regierung in dieſem Jahre 
nicht mit der Bill weiter vorgehen werde. Die Regierung beeilte 
ſich, einige wichtige Vorlagen, wie die der Schaffung kleiner länd⸗ 
licher Grundeigenthümer in England, noch raſch durchzubringen; 
Goſchen hatte inzwiſchen ein trotz der bekannt ſchlechten Zeiten 
und der ungünſtigen Handelsverhältniſſe des Landes doch be⸗ 
friedigendes Budget mit einem wenn auch kleinen Ueberſchuſſe vor⸗ 
gelegt, und nachdem noch er andere nützliche Maßregeln raſch 
erledigt wurden, erklärte die Regierung am 28. Jun das Bars 
ſchrlebe für aufgelöſt, und allgemeine Neuwahlen wurden ausge⸗ 

rieben. 

Als Reſultat ergab ſich Folgendes: Gewählt waren 268 Kon⸗ 
ſervative, 47 Unioniſten (das find reichstreue liberale Verbündete 
der Konſervativen), 270 Gladſtoneaner, 72 Anti⸗Parnelliten (iriſche 
Klerikale) und 9 Parnelliten. Wenn alſo die beiden iriichen Flügel 
mit Gladſtone in dem neuen Unterhauſe ſtimmen würden, hätten 
dieſelben eine Majorität von 40 Stimmen; ohne dieſelben befände 
ſich die Regierung Salisbury wie früher in einer Majorität. Die 
A der Niederlage mancher früheren konſervativen Mitglieder 
ſind dreifach. Erſtens ſchafft ſich jede Regierung, welche lange am 
uder war, viele Feinde, da ſie nicht alle Leute „glücklich“ machen 
und nicht allen zu Willen ſein kann; die Leute ſagen ſich dann oft, 
wir wollen es mit der anderen Partei verſuchen — let the other 
side have a turn — und wählen den gegneriſchen Kandidaten. 
Zweitens gehen die Geſchäfte ſeit 1890 nicht gut. Obwohl die Re⸗ 
gierung dafür gar nicht verantwortlich iſt, ſchieben viele Unver⸗ 
nünſtige ihr doch die Schuld dafür in die Schuhe und wählen den 
Oppoſitionsmann. „Vielleicht geht es dann beſſer,“ lautet der 
Wahlſpruch dieſer Herren der Urne. Und der dritte Grund liegt 
in dem ſeit 1886 ungeheuer vermehrten Einfluſſe der Arbeiterführer 
auf die Maſſe der Wähler. Dieſe ſtehen vielſeitig noch immer 
unter dem Banne alter Formeln; ſie ziehen die radikale Partei 
ſchon dieſes Namens wegen vor und ſtimmen natürlich für 
Kandidaten gegen die konſervative Regierung. Am 4. Auguſt 
verſammelte ſich das neugewählte Unterhaus; der frühere 
Speaker Peel wurde einſtimmig wieder erwählt. — Am 8. 
Auguſt begann die Debatte über das Mißtrauensvotum, 
welches von As quith, dem jetzigen Miniſter des Innern, eingebracht 
worden war; nach dreitägigen Redeſchlachten wurde daſſelbe in 
einem ganz vollen Haufe mit einer Majorität von vierzig Stimmen 
angenommen. Sofort reichte Lord Salisbury ſeine Entlaſſung ein, 
und nach einer Woche ſtellte ſich das neue Kabinet Gladſtone dem 
Unterbauſe vor. Lord Roſebery hatte ſich nach manchen (bisher 
nicht ganz aufgeklärten) Kämpfen 8 laſſen, das Auswärtige 
Amt zu übernehmen; Harcourt wurde Schatzkanzler als Nachfolger 
Goſchens; John Morley, der voltatrianiſche Philoſoph und Frei⸗ 
2 trat als Erwählter der iriſchen ultramontanen Geiſtlichkelt in 
as Amt Balfours als iriſcher Ober⸗Sekretär. Die anderen Poſten 
wurden mit mehr oder minder unbedeutenden Perſönlichkeiten aus⸗ 
ee Labouchere, der cyniſche Clown und Hauptanhänger Glad⸗ 
tones erhielt keine Stelle im Kadinet, was allgemein befriedigte. 
In England herrſchen bezüglich des Vorlebens eines Miniſters doch 
I Mane noch andere Anſchauungen wie jenſeits des Kanals 

a Manche. So wie die Miniſter wieder in das Unterhaus er⸗ 
wählt worden waren, vertagte Gladſtone ſofort das Parlament, und 
bis zu dieſem Tage weiß das Land nicht, was das neue Kabinet 
demſelben vorlegen wird. Eines jedoch ſteht feſt. Die radikalen 
Arbeitermitglieder ſowie andere Gladſtoneaner murren, daß vor der 
iriſchen Frage alles Andere zurückſtehen ſolle, und ſie drohen mit 
Meuterei, wenn nicht die ſozialen und Arbeiterfragen gleichzeitig mit 
der iriſchen Home-Rule-Bill im Unterhauſe behandelt würden. 

Inzwiſchen hatte das Kabinet mehrere Gelegenheiten, ſich in 
ſeiner Thätigkeit vor dem Lande zu zeigen. Asquith, der Miniſter 
des Innern, gab Trafalgar⸗Square den Verſammlungen unter 
freiem Himmel frei, jedoch nur an Sonnabend Nachmittagen und 
Sonntagen, betonte jedoch, daß bierzu lein geſetzlicher Zwang für 
eine Regierung vorliege; Lord Roſebery ſetzte im Kabinetsrathe 
gegen eine heftige Oppoſition durch, daß England nicht aus Uganda 
ſofort weggehe: John Morley ſetzte eine Kommiſſion in Irland für 


ch! die evicted tenants ein und entließ am Weihnachtsvorabende einen 


der triſchen Mörder aus dem Gefängniſſe. Dafür fand am näm⸗ 
lichen Abende eine Dynamit ⸗ Exploſion im Dublin Caſtle ftatt. 
Wahrſcheinlich weil nicht alle Phönſxpark⸗Mörder und Dynamit⸗ 
helden ebenfalls befrelt worden waren. h 

Im Lande herrſchte während des Jahres ungetrübter Friede 
die Ernte fiel wohl nicht ganz befriedigend aus, allein dagegen 
blieben wir von der Cholera im Herbſte verſchont. In den erſten 
1 Monaten des Jahres hatte die Influenza viele Opfer gefor⸗ 

ert, darunter auch Sir Morell Mackenzie und den älteſten Sohn 
des Prinzen von Wales. Tennyſon ſtarb an Altersſchwäche. 

England ſteht, wie es in den Thronreden gewöhnlich heißt, zu 
allen auswärtigen Mächten in den freundlichſten Beziehungen. Die 
Pamir⸗Frage regt bisher wenigſtens noch Niemanden auf; Indien 
und Auſtralien machen große Fortſchritte; Kanada ſcheint lohal zu 
bleiben und baut 7 — Eiſenbahnen. 

Von anarchiſtiſchen und anderen der Ziviliſation des Jahrhun⸗ 
derts zur Schmach gereichenden Bewegungen iſt dieſes glückliche 
Inſelreich frei. Möge es noch lange den übrigen Nationen Muſter 
und Vorbild bleiben! ’ 


. Deutſchland. 


A Berlin, 6. Jan. [Parteireorganiſation. Ge⸗ 
noſſenſchaft.] Die Herren Dr. Breckel und Liebermann von 
Sonnenberg haben beide die Organiſation der Berliner 
„Deutſch Sozialen“ in ſcharfer Weiſe angegriffen und werden 
daher von dieſen zuſammengeworfen und bekämpft. Führer 
der Berliner „Deutſch⸗Sozialen“ ſind die Herren Pohl und 
Witte. Eine Trennung der Berliner Deutſch⸗Sozialen 
von den unter demſelben Namen organiſirten Antiſemiten im 
Lande erſcheint unvermeidlich und wird vorausſichtlich 
weitere Konſequenzen für die Geſtaltung der antiſemitiſchen 
Parteien haben. — Nach dem Vorgange der Sozialdemokraten 
haben nun auch unabhängige Sozialiſten eine Genoſſenſchafts⸗ 
Bäckerei gegründet. An der Spitze ſtehen die unabhängigen 
Sozialiſten Schlüfer und Gaßmann. Ein ſoeben ausgegebener 
Proſpekt läßt den unabhängigen Standpunkt der Gründer nicht 
hervortreten, wenn auch darin auf die Perſonen der bei 
der erſten Genoſſenſchafts bäckerei thätigen Sozialdemokraten 
geſchimpft wird. 6 

— In Hofkreiſen will man der „Poſt“ zufolge wiſſen, 
daß der 9 und die Kronprinzeſſin von Grie⸗ 
chenland der Einladung zur bevorſtehenden Hochzeit der 
Prinzeſſin Margarethe aus Rückſicht auf die Geſundheit der 
Kronprinzeſſin nicht Folge leiſten werden. 

— Der Streit um die Emſer Depeſche dauert in 
der Preſſe noch immer fort. Die „Kreuzztg.“ hatte dem Fürſten 
Bismarck vorgeworfen, daß er mit feiner bekannten Darſtellung, 
wonach er erſt durch die Drohung mit ſeinem Rücktritt den 
König Wilhelm zum Kriege mit Frankreich veranlaßt habe, 
das Andenken des greiſen Monarchen verunglimpfe. Hierauf 
antwortet Fürſt Bis marck in der Münchener „Allg. Ztg.“ 
mit folgenden neuen Bosheiten: 

„Der hochſelige Katfer war im Juli 1870 über 73 Jahre alt. 

Er hatte bis dahin die Hoffnung gehegt, ſeine Tage in Frieden be⸗ 
ſchließen zu können. Alles, was in und für Deutſchland noch zu 
thun blieb, ſollte die Aufgabe ſeines Sohnes ſein. Sodann war 
der Kaiſer ein viel zu gewiſſenhafter Monarch, als daß er an die 
Möglichkeit eines Krieges aus fo futilen Vorwänden, wie fie - 
franzöſiſcherſeits geltend gemacht wurden, ohne weiteres zu glauben 7 
vermochte, auch war er über die wachſende Erregung der öffent⸗ N 
lichen Meinung in Deutichland in der Zurückgezogenheit des Emſer 
Badelebens wohl nicht hinreichend unterrichtet. uch ein anderes 
Moment blieb nicht ohne Gewicht. In der nächſten Nähe des 
Monarchen machte ſich, wie vor dem Kriege von 1866, ein Ein⸗ 
luß geltend, der auf einem ſchwer zu erklärenden Mißtrauen 
n die Leiſtungs fähigkeit der Armee und ihrer 
Führer beruhte; Moltke, Roon und der verſtorbene Feldmarſchall 
von Manteuffel haben über dieſen Umſtand in gleicher Weiſe ge⸗ 
klagt. So kam es, daß der Monarch, der im Jahre 1833 auf die 
Partiſer Nachrichten von der a des Königs Alfonſo eh gh 
elegentlich einer militäriſchen Meldung in Baden⸗Baden zum — & 
ofort bereit erkärte (der König ſagte: „Die Franzoſen ſcheinen Die 
Lektion von 1870 ſchon wieder vergeſſen zu haben, nun, wenn mann 
mich herausfordert, ich bin bereit“) — im Jahre 1870 ſich mit der 
Nothwendigkeit eines Krieges nur ſchwer und zögernd vertraut * 
machen mochte und noch auf der Fahrt von 8 nach 
Berlin am 15. Juli für Bismarcks und Moltkes Vorſte ain 
nahezu urssugänalich Beh, Sun die 8 = un “2 
ariſe x 
9 be gleichkam, brachte n zu dem 2 


tl „nachdem er ſich die den 
E — — — — vorleſen laſſen. Dann ſank er tief⸗ 4 8 


bewegt dem Kronprinzen in die Arme.“ * 

— Die bevorſtehende Ernennung des Erzbiſchofs Kremeng 
von Köln und des Fürſtbiſchofs Kopp von Breslau zu 
Kar dinälen befördert die beiden kirchlichen Würdenträger 
auch in Preußen zu einer der höchſten Rangſtufen. In 
der evangeliſchen Geiſtlichkeit wird es ſtets ſchmerzlich 
empfunden, daß die Inhaber von Aemtern in der evangeliſchen 
Kirche nach der preußiſchen Rangordnung, die in dem Hof⸗ 
rang⸗Reglement vom 19. Januar 1878 feſtgeſtellt iſt, weit 
hinter den höheren katholiſchen Geiſtlichen zurückſtehen. Die 
katholiſchen Erzbiſchöfe und gefürſteten Biſchöfe rangiren | 
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En Aktenſtücke niedergelegt, 


Geheim 
den Räthen erſter Klaſſe. Zu den letzteren gehört der Prä⸗ 


beſondere Stellung nehmen die Kardinäle ein. 


Haynau für den Reichstag und Landtag hat eine am Mitt- 
Vertrauensmänner des Wahlkreiſes die Kandidatur des 


den Vortrag über die politiſche Lage, mit welchem er ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall 


Er Zeitrechnung) zuſammengetretene Kongreß ruſſiſcher Aerzte, deſſen 
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t des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, der bekanntlich ſtets 
ſt und nicht Geiſtlicher iſt, der Vizepräſident, der Geiſt⸗ 
licher iſt, jedoch nur, wenn ihm, wie es allerdings in der Regel 
ieht, der Rang eines Rathes erſter Klaſſe ausdrücklich vers 
en wird. Dieſer höchſtſtehende evangeliſche Geiſtliche kann 
alſo in Preußen den Rang einnehmen, den die katholiſchen 
Biſchöfe ohne Weiteres haben. Den Räthen zweiter Klaſſe 
gi ſtehen die beiden Feldpröpſte und die General⸗Super⸗ 
denten, denen dieſer Rang beſonders verliehen wird. 
den Räthen zweiter Klaſſe folgen die Dompröpſte, 
dann die Ober⸗Hof⸗ und Domprediger und die „ihnen im 
Range gleichſtehenden katholiſchen Geiſtlichen“, alſo noch die 
Weihbiſchöfe und die General⸗Vikare, darauf erſt folgen die 
übrigen General⸗Superintendenten und die Ober⸗Konſiſtorial⸗ 
räthe als Räthe dritter Klaſſe, hinter dieſen die Domherren. 
Die katholiſche Preſſe kann ſich hiernach wenigſtens auf dieſem 
Gebiete über mangelnde Parität nicht beklagen. Eine ganz 
Vor ihnen 
ſtehen in der Rangordnung nur die Generalfeldmarſchälle, der 
Miniſterpräſident, die fünf oberſten Hofchargen und die 
Ritter vom Schwarzen Adlerorden. Sie rangiren vor den 
uptern ſämmtlicher ſtandes herrlichen und ſonſtigen fürſtlichen 
ilien, vor den Staatsminiſtern, ſämmtlichen Generalen 
und den Präſidenten der beiden Häuſer des Landtages! 


— Für die Erſatzwahlen in Liegnitz⸗Goldberg⸗ 
woch Nachmittag ſtattgehabte Verſammlung der freiſinnigen 


Stadtraths Wecker aus Breslau, der ſich perſönlich vorſtellte, 
einſtimmig an genommen. Auch aus dem Landkreiſe hatte 
ſich eine große Zahl der Vertrauensmänner eingefunden. An 
die Vertrauensmänner⸗Verſammlung ſchloß ſich eine ſtark be⸗ 
ſuchte öffentliche liberale Wählerverſammlung an, in welcher 
zunächſt Stadtrath Mattheus dem verſtorberen Abg. Lange 
einen warm empfundenen Nachruf widmete und darauf Stadt⸗ 
rath Wecker in längerer Rede fein, Programm entwickelte. 
Er ſtellte ſich in allen Punkten auf den Standpunkt der frei⸗ 
ſinnigen Partei, erklärte beſonders betreffs der Militär⸗ 
Vorlage, daß er für die Bewilligung deſſen, was die Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit erfordert, aber innerhalb 
der beſtehenden Friedenspräſenzſtärke, eintreten werde. Der 
freiſinnige Kandidat ſchloß ſeine mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
enommenen Ausführungen mit einer ſcharfen Kritik des Anti⸗ 
emitismus. Sodann hielt Abg. Dr. Barth einen eingehen⸗ 


erntete. 

Im Regierungsbezirk Düſſeldorf ſind, wie 

ſchon mitgetheilt, an manchen Orten die Sun 75 
elbſt 


N Lok alſchulinſpektoren, und zwar für die von ihnen 
f 3 Schulen ernannt worden. 


Ueber die Gründe dieſer 
aßnahme — ſo ſchreibt man uns — wird geſtritten; eine 


irklichen] Aufklärung 


wäre gewiß erwünscht. Auf der Hand liegt, daß 
eine Verwaltung des Inſpektionsamts durch den Leiter der zu 
inſpizirenden Schule einer Aufhebung der Lokalſchulinſpektion 
gleichkommt. Immerhin wird durch die Maßnahme an den 
Verhältniſſen thatſächlich inſofern etwas geändert, als ſie die 
Befugniſſe des Hauptlehrers über die Klaſſenlehrer weſentlich 
vermehrt. Daß die Vorgänger der Hauptlehrer in der 
Lokalſchulinſpektion meiſt evangeliſche Pfarrer ſind, die alſo 
nunmehr des Amtes enthoben wurden, macht die Sache noch 
etwas ſchwerer verſtändlich, weil es nicht in das Syſtem Boſſe 
paſſen will. 

— Wie die „Köln. Volksztg“ berichtet, hat in der Kommiſſion 
für das bürgerliche Geſetzbuch der Vorſitzende mitgetheilt, daß die 
Materie des Verlagsrechts, und zwar ſowohl die Beſtim⸗ 
mungen über den Buch⸗ und Kunſtverlag, wie über das Verhältniß 
der Redakteure und Mitarbeiter periodischer Druckſchriften zu den 
Verlegern, in einem Spezialgeſetz geordnet werden ſollen, das be⸗ 
reits in der Ausarbeitung begriffen jet. 

Sprottau, 5. Jan. Eine frohe Neujahrs⸗Botſchaft iſt den 
hieſigen Volksſchullehrern zu Theil geworden. Wie man 
der „Voſſ. Ztg.“ meldet, waren die Lehrer bei den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden um Aufbeſſerung ihrer nicht mehr zeitgemäßen Gehalts⸗ 
bezüge vorſtellig geworden. Der Magiſtat wollte dem Geſuche 
erſt im nächſten Jahre näher treten. Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung jedoch beſchloß einſtimmig ohne 
jedwede Debatte, den Magiſtrat zu erſuchen, die für die beantragte 
Erhöhung der Lehrergehälter benöthigte Summe in 
den nächſtjährigen Etat einzuſtellen, wenn bis dahin die Wünſche 
der Lehrer nicht durch den von der Staatsregierung ausgeworfenen 
Millionenſegen befriedigt fein ſollten. Wie nun der Magiſtrat in 
einer Neujahrsbotſchaft den Lehrern mitgetheilt hat, iſt derſelbe 
dem Stadtverordnetenbeſchluſſe vollinhaltlich beigetreten. Nach 
Einführung der neuen Gehaltsſkala bewegt ſich das Einkommen 
der Sprottauer Lehrer zwiſchen 1050 und 2175 Mark ohne Berück⸗ 
ſichtigung der ſtaatlichen Dienſtalterszulagen. 

Koblenz, 5. Jan. Der Oberpräſident Naſſe iſt 
geſtern Abend von Saarbrücken hier wieder eingetroffen Es gehen 
täglich hier eine große Anzahl Staatsdepeſchen aus dem Strike⸗ 
gebiete ein; täglich wird an das Handelsminiſterium in einge⸗ 
hender Weiſe berichtet. 

Hannover, 5. Jan. Nach einer vom „Hannov. Kurier“ mit⸗ 
. Entſcheidung des hieſigen Regierungspräſidenten Grafen 

ismarck über den Umfang der Sonntagsruhe im Han⸗ 
delsgewerbe wäre es nicht erlaubt, Theaterbillets an Sonn⸗ 
und Feſttagen außerhalb der für den Gewerbebetrieb allgemein 
freigegebenen Stunden zu verkaufen. Falls dieſe Auslegung all⸗ 
emeine Geltung erhielte, wäre damit den Theatern ꝛc der Ver⸗ 
auf von Billets an der ſogenannten Abendkaſſe verboten. Was 
für die Theater gilt, müßte auch für die öffentlichen Konzerte 
in geſchloſſenen Räumen und in Gärten eintreten. Die Theater 
wie die Konzerte würden dadurch in einer Weiſe geſchädigt werden, 
daß ihre Exiſtenz gefährdet würde. Wie wäre es, wenn man ſtatt 
des halben Schrittes den ganzen thäte und alle Theater⸗ und 
Konzertaufführungen an Sonn⸗ und Feſttagen einfach verböte 2! 

Heilbronn, 4. Jan. Das Reichsgericht hat geſtern das 
Urtheil des hieſigen Landgerichts vom Mai 1892, wodurch Ober⸗ 
bürgermeiſter Hegelmater und Stadtpfleger Füger hier von der 
Anklage der falſchen . im Amt freige⸗ 
ſprochen wurden, aufgehoben und die Sache zu nochmaliger 
Verhandlung vor die hieſige Strafkammer zurückverwieſen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Im Reichstage wird man ſich zunächſt der erſten Leſung 
der Steuergeſetze zuwenden. Nach Ueberweiſung dieſer Vor⸗ 


e 


2 


Nach. ii Be 


a aa Er 5 2 145 5 WERE, 25 8 
lagen an die Kommiſſton wird die zweite Leſung des Etats in 
erſter Reihe die N des Reichstages bleiben Man 
wünſcht den Etat ſo bald wie möglich zum Abſchluß zu bringen. 


— Im neuen preußiſchen Staatshaushalt iſt eine 
Poſition enthalten, wonach in allen Minijterien Subaltern- 
beamte nach 14jähriger Dienſtzeit, ohne Rückſicht auf Vakanzen, 
in die zweite Stufe (Gehalt und Wohnungszulage) einrücken. 
Außerdem find eine Anzahl neuer Richterſtellen und 100 000 
Mark neu für Aſſeſſorenbeſchäftigung im Etat vorgeſehen. Den 
Etat wird das Abgeordnetenhaus gleich bei Wiedereröffnung ſeiner 
Sitzungen vorfinden. 


Rußland und Pole. 


Riga, 3. Jan. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Mit dem 1. Januar a. St. 1893 treten bekanntlich im inne⸗ 
ren Verkehr und nach den Ausfuhrrichtungen neue Eiſen⸗ 
bahntarife für Flachs und Hanf in Kraft und vom 18. 
Februar a. St. 1893 auch für den direkten Verkehr der ruſ⸗ 
ſiſchen Stationen mit den ausländiſchen Bahnen. Da die 
Flachs⸗ und Hanfausfuhr ſehr bedeutend iſt, ſodaß ſie in dem 
auswärtigen Handel Rußlands gleich hinter dem Getreidexport 
rangirt (3. B. wurde 1889 Flachs und Hanf im Werth von 
80 Millionen Rubel exportirt), machte ſich eine Tarifneuord⸗ 
nung dringend nöthig. Die bisherigen Tarife für Flachs und 
Hanf rühren aus der Zeit her, da die Eiſenbahnen in ihren 
Tarifanſetzungen völlige Freiheit hatten und kontrollos wirth⸗ 
ſchafteten und ſie ſind daher in vielen Fällen ein Produkt des 
Zufalls und unter der Einwirkung rein lokaler Verhältniſſe 
und der lokalen Konkurrenz der einzelnen Bahnen unter ein⸗ 
ander entſtanden. Und alle dieſe Tarife ſind bei ihrer gewal⸗ 
tigen Ungleichheit unter ſich noch derart zugeſchnitten, daß der 
ins Ausland exportirte Flachs und Hanf über Wirballen gehen 
mußte, obgleich dieſe Richtung für das ruſſiſche Eiſenbahnnetz 
gerade die unvortheilhafteſte iſt; den deutſchen Bahnen bot ſie 
aber die längſten Transportſtrecken. Von den 7,7 Millionen 
Pud Flachs und Hanf, die 1889 ins Ausland exportirt wur⸗ 
den, haben faſt 5 Millionen Pud den Weg über Wirballen 
genommen. Die neuen Tarife, die jetzt bald in Kraft treten 
werden, zeichnen ſich durch große Einfachheit und Gleichmäßig⸗ 
keit aus. Es ſind drei Tarifſchemata aufgeſtellt: für 
den Export, für den direkten inneren Verkehr und für den 
Lokalverkehr. Weiter iſt ein Schema für pudweiſe und ein 
anderes für waggonweiſe Frachten aufgeſtellt. Im Allgemeinen 
verbilligen die neuen Tarife den Transport bedeutend und kon⸗ 
zentriren das Schwergewicht des ruſſiſchen Flachs⸗ und Hanf⸗ 
handels mehr in Rußland ſelbſt; die ruſſiſchen Bahnen werden 
überdies auch mehr Einnahmen erzielen, indem jetzt Flachs 
und Hanf weit größere Strecken auf den ruſſiſchen Bahnen 
durchlaufen werden. Für Königsberg wird der neue 
Tarif ein ſchwerer Schlag ſein; derſelbe begünſtigt den 
Transport nach den baltiſchen Häfen und über Alexandrowo 
und muß demnach von Wirballen ſehr viele Frachten abziehen, 
die bisher in der Richtung Wirballen Königsberg gegangen ſind. 
Die Abhängigkeit des ruſſiſchen Flachs⸗ und Hanfhandels von 
Königsberg wird dadurch zu einem guten Theil aufgehoben. 


Petersburger Brief. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
(Nachdruck verboten.) Petersburg, 3. Jan. 


Vom Cholera⸗tongreßſ. Der Emir von Buchara. 
Weihnachten vor der Thür. 
Soeben hat der noch vor Schluß des alten Jahres (ruſſ. 
ö weck eine möglichſt eingehende und 
Cholerafrage, ſeine Arbeiten 
auf ſeine angeſtrengte Thätigkeit zurückſchauen, wenn auch no 
manche Frage ihre endgiltige Löſung nicht gefunden. Jedenfalls 
Hingebung und Energie gearbeitet. In Sonderheit 
w Bae ehandlung des zuſammenge⸗ 
aterials gebührende Anerkennung und darf 
man demnach wohl erwarten, daß der Kongreß nicht reſultatlos 
verlaufen werde und ihm daſſelbe Loos beſcheert, wie ſchon ſo 
manchem anderen unſerer ruſſtſchen wiſſenſchaftlichen Kongreſſe, 
deren Ergebniſſe Plus Minus Null geweſen, die mit ungeheurem 
Lärm und Pomp in Szene geſetzt worden, aber einen effektiven 
—.— nicht gebracht und mehr ein angenehmes, ſo zu ſagen 
am 
ober 


eradſchaftliches Zuſammenſein von Männern der Wiſſenſchaft 
achleuten geweſen, als die Löſung wiſſenſchaftlicher oder 
cher Fragen zum Zweck gehabt. 
Die Ergebniſſe des Kongreſſes ſind in einem umfangreichen 
das bereits dem Druck übergeben und 
n Erſcheinen man mit Intereſſe entgegenſteht. 
Der Beſchlußfaſſung des Kongreſſes unterlagen in erſter Linie 
rt iſt die Thätigkeit der Re⸗ 
erungs⸗ und öffentlichen Organe zur Verhütung der Cholera⸗ 
epidemie zu organiſiren? 2) Praktiſche Grundlagen für Aſſanſrung 
des Erdbodens und Unſchädlichmachung der Excremente, 3) Maß⸗ 


regeln zur Verhütung der Verunreinigung des Trinkwaſſers, 4) 
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in wie weit find die Vorſichtsmaßregeln gegen Einſchleppung der 
Cbolera von wirklicher Bedeutung und von Nutzen, 5) über die 
Anwendung der verſchiedenen Hell⸗ und Arzneimittel, 6) praktiſche 
ahmen behufs Aufnahme erfolgreichen Kampfes bei Ausbruch 
der Choleraepidemie. 
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Behandlungsmodus praktizirt. Viele davon ſind noch Ueber⸗ 
kommniſſe aus früheren Cholergepochen. In jedem Falle aber darf 
konſtatirt werden, daß man, ſoweit als eben eine menſchliche Mög⸗ 
lichkeit dazu vorhanden, dem leider ziemlich wahrſcheinlichen 
Ausbruch der Cholera im nächſten Jahre. einigermaßen gerüſtet 
gegenüberſteht. Schon dieſes Bewußtſein iſt hoch anzuſchlagen 
und dürfte weſentlich zur Beruhigung der Gemüther beitragen. 

Der Kongreß tagte in den glänzenden Räumen des prächtigen 
Michael = Palais, welche die werner Kathaxine Michae⸗ 
lowna, dieſe eifrige Förderin jedes wiſſenſchaftlichen Unternehmens, 
ur Dispoſition geſtellt hatte. Es wohnte den Sitzungen wieder⸗ 

olt deren älteſter Sohn, der Herzog Michael Georgiewitſch von 
erehrer und Freund der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der ſelbſt an einer deutſchen Univerſität ſtudirt und ſich 
dort den Magiſter⸗Grad geholt, bei. 

Die zum 13. Januar erwartete Ankunft des regierenden Emirs 
von Buchara, der bekanntlich ſchon ſeit geraumer Zeit entgegenge⸗ 
ſehen wird, bietet augenblicklich intereſſanten Stoffſüzur Unterhaltung. 
Dieſer Beherrſcher der Gläubigen jenes fernen zentralaſiatiſchen 
Reiches reiſt mit zahlreichem Gefolge, darunter ſeine erſten 
Miniſter und Würdenträger, und mit aller oxientaliſchen Pracht. 
Der Emir Said⸗Abdul⸗Achat⸗Chan iſt bekanntlich ein großer 


Freund Rußlands und für abendländiſche Kultur überaus em⸗Sei 


pfänglich. Geradezu rieſig iſt die Menge der mitgeführten Bagage, 
die ein Gewicht von ca. 2000 Bud (al o 80 000 Pfund) repräſentirt. 
Außerdem führt der Emir 30 edle Pferde mit ſich, die zu Ge⸗ 
ſchenken beſtimmt ſind. Bereits am 19. Dezember verließ er ſeine 
Reſidenzſtadt Buchara und traf am 31. Dezember in Tiflis ein, 
wo dem Oberſtkommandirenden des Kaukaſus, dem Generaladju⸗ 
tanten Scherematjew, ein Beſuch zugedacht war. Von Tiflis geht 
die Reiſe auf der großen Gruſinſchen Heerſtraße nach Wladiwoſtok 
und weiter nach Moskau, wo ein mehrtägiger Aufenthalt und ein 
Beſuch des Generalgouverneurs Großfürſten Sergius vorgeſeten 
iſt. Am 13. Januar Abends, alſo gerade zu Neujahr, trifft der 
Herrſcher von Buchara in Rußlands Hauptſtadt ein, um dem Zaren 
den ſchon längſt erbetenen, aber wegen der Choleraepidemie hinaus: 
eſchobenen Beſuch abzuſtatten. In des Emirs Gefolge reiſt ruſſi⸗ 
cherſeits ein hoher Beamter der Kanzlei des Generalgouverneurs 
von Turkeſtan, ein ruſſiſcher Arzt und in feiner Funktion als Dol⸗ 
metſcher der Rittmeiſter des Leibgarde - Kojafen ⸗Ottoman⸗ 
Regiments Sultan Affendiarow. In Moskau erwartet den Emir 
ein bevollmächtigter Agent des Miniſtertums des Aeußeren, der 
Wirkl. Staatsrath Leſſar, der als genauer Kenner und als Forſcher 
Zentralaſiens bekannt und längere Zeit diplomatiſcher Agent Ruß⸗ 
lands am Hofe von Buchara geweſen. Wie wahrſcheinlſch bereits 
bekannt, reiſt der Emir Said⸗Abdul⸗Achat Chan in Begleitung 
ſeines minderjährigen Sohnes, des Prinzen Türa⸗Dſchan⸗Mir⸗ 
Alim, der in einer der Petersburger Militär⸗Anſtalten, wahrſchein⸗ 
lich im kaiſerlichen Pagenkorps, ſeine Erziehung erhalten ſoll. In 
allen Städten Rußlands wird der Emir mit allen ſeiner hohen 
Stellung gebührenden Ehrenzempfangen. In Petersburg verbleibt er 
ca. 2 Wochen. Sein Geſammtaufenthalt innerhalb Rußlands iſt auf 
2 Monate bemeſſen. Ein beſonderer Empfang erwartet ihm im 
kaiſerlichen Hauptſtabe durch die Hauptrepräſentanten des ruſſiſchen 
Milttärreſſorts. Daß der Zar feinem hohen Gaſte, der, wie be⸗ 
reits eingehend bemerkt, ein treuer Vaſall und inniger Verehrer 
Rußlands, einen glänzenden Empfang bereiten wird, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Der Emir war bereits ſchon ein Mal in Rußland und 


zwar in Moskau, zur Zeit der Krönung Kaiſer Alexander III. im 
Jahre 1883, wo er ſich Seitens des kaiſerlichen Hofes beſonderer 
Auszeichnung zu verſehen gehabt. Damals war er noch Prinz 
und kam nach Rußland im Auftrage ſeines jetzt bereits verſtorbenen 
Vaters Said Moſafar⸗Eddin, um dem Zaren deſſen Huldigung 
darzubringen. Emir Satd⸗Moſafar⸗Eddin hatte ſchon vorher beim 
Zaren um die Anerkennung dieſes ſeines vierten Sohnes, den er 
zum Thronfolger beſtimmt hatte, nachgeſucht und ſelbige auch er⸗ 
halten. Am 4. November 1885 übernahm er die Zügel der Regle⸗ 
rung. Said⸗Abdul⸗Achat⸗Chan iſt ein genauer Kenner der orien⸗ 
taliſchen Literatur wie des Korans und der Shawiat, die er aus⸗ 
wendig kennen ſoll. Außer der buchariſchen oder tadſchiſchen 
Sprache ſpricht er die arabiſche und perſiſche geläufig. Er iſt ein 
leidenſchaftlicher Reiter und Pferdeliebhaber und gilt in ſeiner 
eimath für einen der beſten Reiter. Sein Land verdankt ihm die 
nführung zahlreicher Reformen nach europäiſchem Muſter wie 
er überhaupt ein großer Freund der Europäer iſt. Er iſt bereits 
jeit feinem 13. Jahre verbelrathet. Nach der Meinung aller, die 
Gelegenheit gehabt zu ihm in nähere Beziehungen zu treten (mein 
Gewährsmann iſt ein höherer ruſſiſcher Arzt, der eine Reihe von 
Jahren in dieſer ſeiner Eigenſchaft in Buchara ſelbſt thätig ge⸗ 
weſen) fit der Emir von Natur gutherzig und höchſt gerecht. 
einer Umgebung gegenüber bewahrt er eine ſeltene Feſtigkeit, iſt 
dabei aber einfach und freundlich im Verkehr mit ihnen, ſtellt 
andererſeits aber große Anforderungen an den Pflichteifer und die 
Pflichterfüllung ſeiner Würdenträger und Beamten. Während 
ſeiner Abweſenheit ſind die Zügel der Regierung einem aus drei 
bohen Würdenträgern gebildetem Staatskonſeil anvertraut. Während 
ſeines Petersburger Aufenthalts nimmt er im katjerlihen Winter⸗ 
palais Wohnung. In jedem Falle dürfte damit einige Abwechſe⸗ 
lung in unſer hauptſtädtiſches an intereſſanten Vorkommniſſen 
augenblicklich ziemlich ärmliches Leben kommen. Gegenwärtig ſtehen 
wir jo zu ſagen im Zeichen der Tanne. Denn die Wethnachts⸗ 
feiertage find vor der Thüre und alles fit mit den Zurüſtungen 
zur Weihnachtsbeſcheerung und zum Feſte beſchäftigt. Vor unſerem 
großen Petersburger Kaufhauſe, dem ſogenannten Goſtinnoi Dwor, 
hat ſich ſeit einigen Tagen ein mächtiger Tannenwald aufgebaut 
und alles eilt dorthin, um noch ein Chriſtbäumchen und ſei es noch 
fo klein, zu erhaſchen und für die lieben Kleinen zuzurichten. 
Maſſenhafte Equipagen und Schlitten mit prächtig aufgeſchirrten 
Geſpannen halten vor den Arcaden dieſer mächtigen Kaufhallen 
und erwarten ihre in koſtbares Pelzwerk gehüllten ſchönen In⸗ 
ſaſſinnen, die mit Packeten reich beladen, ununterbrochen aus den 
glänzenden Magazinen heraustreten, die allerdings nur bei wohlge⸗ 
füllten Portemonnaies und Portefeuilles zugänglich. Ueberall herrſcht 
Feſt⸗ und Weihnachtsſtimmung, obgleich das Geld im Ganzen recht 
knapp und karg bei uns und thatſächlich wenig Grund vorhanden, 
beſonders troſtvoll in die Zukunft zu ſchauen; ebenſo wie das alte 
Jahr doch wahrlich unter nichts weniger wie freudvollen oder nur 
einigermaßen zufriedenſtellenden Eindrücken abſchließt. Doch unſer 
e Petersburger Leben iſt nicht dazu angethan, um ſich 
für die Dauer beſchaulichen oder trüben Betrachtungen dur 
Es verlangt eben ſeinen Tribut und jo wird luſtig und toll hinein⸗ 
geiubelt, jo lange es eben nur geht oder gehen mag. So wird der 
Becher der Freude und Luft mit vollen Zügen geleert, ohne zu 
fragen, was der morgige Tag a was uns im nächſten Jahre 
erwartet Aprös nous le deluge iſt der Wahlſpruch und die Devtie 
des echten Vollblut⸗Petersburgers. H. v. A. 
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veſt Be e ee 
8 3. Jan. Bei den polit en Neujahrs⸗ 
kund ebungen hat fich der Führer der gemäßigten Oppoſition, 
Graf Apponhi, auffallend wortkarg benommen. Um jo meh 
und um ſo energiſcher hat der Führer der äußerſten Linken, Karl 
Eötpös, geſprochen, und ſeine Worte ſchelnen in der Bevölkerung 
eingeſchlagen zu haben. Eötvös berührte die bei Hof eingetretene 
Verſtimmung gegen Ungarn und ſtellte ſich babet auf den ſehr 
korrekten konſtitutionellen Standpunkt, „der König möge ſeinen 
ſchwachen, ungeſchickten oder übelgeſinnten Rathgebern zürnen 
(damit iſt der Exminiſterpräſident Graf Szaparyy offenbar ge⸗ 
meint), die Nation ſelbſt aber ſteht in unberührbarer Höhe über 
Allem“. Mit großer Schärfe, aber auch ſehr treffend kennzeichnete 
Eötvös das Verhalten der Geiſtlichkeit in der Wegtaufenfrage 
als eine Empörung und Rebellion, da die Geiſtlichkeit, 
der Episkopat nicht minder als der niedere Klerus, einem ſeit 
25 Jahren beſtehenden Geſetze, dem Miſchehengeſetze, offen Wider⸗ 
ſtand leiſte, den Vollzug deſſelben hindere. Eötvös hat damit 
unbedingt Recht; nur hat noch Niemand vor ihm die Haltung 
der ſonſt jo loyal thuenden katholiſchen Geiſtlichkeit beim richtigen 
Namen genannt. Endlich ſieht Eötvös die Gefahr der Bildung 
einer aus dem hohen Adel und der Geiſtlichkeit zuſammengeſetzten 
Reaktionspartei voraus, wie man ſie in Ungarn noch nicht kennen 
elernt hat. Auch darin hat der Führer der äußerſten Linken einen 
—— Blick gezeigt. Das Heraufkommen einer Reaktionspartet 
in Ungarn wäre nicht nur ein Novum in Ungarn, ſondern eine 
Gefahr für die ganze Monarchte, für Cisleithanlen ebenſo wie für 
Transleithanien. In Oeſterreich hat es immer eine Reaktions⸗ 
partei gegeben, ſie war nur gelähmt, ſo lange Ungarn liberal war; 
e wartet ſehnlich auf den Augenblick, wo ihr aus der anderen 
eichshälfte neues Blut ins leere Gehirn zufließen würde. 


Frankreich. 

Paris, 3. Januar. Geſtern Abend brachte eine Depeſche 
aus Marſeille einige intereſſante Einzelheiten aus einem 
terview des Miniſters des Innern Loubet mit einem Re⸗ 
dakteur der „Petit Marſeillais“. Der „Temps“ fügte 
dann in einer Note binzu, daß Herr Loubet ſich in dem 
betreffenden Interview nicht nur über Rouvier, ſondern auch 
über Freyeinet und Clemenceau ausgeſprochen habe, daß er (der 
„Temps“ aber dieſe Stellen unterdrückt habe, weil auf eine hier⸗ 
über an ihn gerichtete Anfrage Herr Loubet erklärt hatte, daß nur 
die Aeußerungen über Rouvier von ihm ſeien, alles Uebrige aber 
ein Gewebe von Irrthümern ſei. Trotz dieſes auffallenden 
Dementis (denn es iſt doch merkwürdig, daß derſelbe Interviewer, 
der die Aeußerungen Loubets über Rouvier richtig verſtanden, die 
über Freyeinet und Clömenceau mißverſtanden hat) wollen wir 
Einiges uus den vom „Temps“ unterdrückten Aeußerungen des 
Herrn Loubet hier wiedergeben. Ueber Freyeinet und El 
menceau ſagte Herr Loubet Folgendes: „Ich bin ein Freund 
des Herrn de Freyeinet, fein perſönlicher Freund, aber ich war 
niemals ſein politiſcher Freund. Wenn ich ihn bat, in meinem 
Miniſterium zu bleiben, ſo geſchah das, weil ich ſeine Anweſenheit 
für nützlich hielt. Ich habe niemals feine Beziehungen zu Clé⸗ 
menceau ignorirt; er unterhielt ſolche mit dem Letzteren in der 
Meinung, daß derſelbe ihm ein nützlicher Mitarbeiter fein könne.. 


Tlémenceau! Der Menſch hat der Republik mehr Unheil gebracht, D 


als irgend Jemand! Clémenceau, 
Reinach und Herz entdeckt hat! Ich wußte das Alles, 
ich kannte dieſe gefährliche eder aber heute wie damals bin 
ich überzeugt, daß Herr de Freyeinet ſich nichts vorzuwerfen hat!“ 
Herr Loubet theilte dann noch im Laufe der Unterredung mit, daß 
die eigentlichen Leiter der Panama⸗Campagne, der Graf von Paris, 
die Bonapartiſten und die Antikonſtitutionellen ſeien, welche eine 
pieblösitäre Republik herbeiführen wollen, auch ſtehe Conſtans viel⸗ 
eicht derſelben nicht Fun und ſei er es, der die „Cocarde“ inſpirire 
oder inſpirirt habe. Intereſſant iſt noch, was Loubet über Dru⸗ 
mont geſagt haben ſoll. Auf die Frage des Journaliſten: „Und 
Drumont, welchen Zweck verfolgt der?“ antwortete Loubet: „Der 
will einfach Geld verdienen; ſein Journal iſt eine „boutigue com- 
merciale“ und was Sie vielleicht überrafchen wird: ein Theil ſeiner 
Redakteure find — Israeliten! Aber das iſt ja kein verein⸗ 
zelter Fall, denn auch der „Gaulofs“, der eine ähnliche Kampagne 
führt, wird von einem Juden, Arthur Mü ver, geleitet!“ Die 
Tocarde“ meldet heute, daß man Herrn Loubet im heutigen 
Dintfterrath über feine Aeußerungen Vorwürfe gemacht und daß 
Loubet ſogar die Abſicht habe, ſeine Demiſſion zu geben, aber die 
„Cocarde“ iſt ein zu unverläſſiges Blatt, als daß man dieſen Mit⸗ 
theilungen irgend welchen Glauben beimeſſen könnte. (Herr Loubet, 
fügt die „Frkf. Ztg.“ bei, hat auch über Rovier muster nic dummes 
Zeug geſchwätzt; er hat den geſtürzten Finanzminiſter tief bedauert 
und ihn ſeiner fortdauernden Hochachtung verſichert — nachdem er 
im Miniſterrath für deſſen Auslieferung den Strafrichter geſtimmt! 
Ein Wunder wäre es nicht, wenn Herr Loubet wegen ſeiner wider⸗ 
ſpruchsvollen Haltung von jeinen Kollegen Vorwürfe bekäme. Red.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Jan. Zwiſchen England und Marokko 
herrſcht noch immer große a em engliſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Tanger werden in ſeinem Beſtreben, die Mörder eines 
Unterthans der Königin Victoria zur Strafe zu ziehen, allerlei 

inderniſſe in den Weg gelcot. Die engliſche Miſſion unter Sir 

barles Euan Smith, deren Aufgabe es war, vor einigen 
Monaten friedliche Handelsbeziehungen mit Marokko anzuknüpfen, 
ſcheiterte bekanntlich im letzten Augenblicke. Der Sultan von 
Marokko, der ſehr bald zur Einſicht kam, daß England keine 
Zwangsmaßregeln gegen ihn anwenden werde, im Fall er ſich den 
engliſchen Forderungen nicht entgegenkommend zeigte, machte keine 
Konzeſſionen. Er hatte ſich nicht verrechnet er weigerte ſich einen 
Vertrag zu unterzeichnen. Sir Charles trat ruhig ſeinen Rückzug 
an und Saland büßte an ſeinem Preſtige ein — ein Umſtand, 
der in orientaliſchen Ländern von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt. 
ud Roſebery, der ſeitdem der Nachfolger Lord Salisburys im 

uswärtigen Amte geworden, hat dieſe Erbſchaft angetreten. Seine 
Stellung iſt ſchwierig. Einerſeits kann er nicht zulaſſen, daß der 
Sultan von Marokko ſeine internationalen Pflichten zum Na 
theile Englands vernachläſſige, und andererſeits muß er ſich in 
Acht nehmen, zu den ſchon exiſttrenden Schwierigkeiten, mit denen 
das Miniſterium zu kämpfen hat, noch eine andere 
hinzuzufügen. Unter diefen Umſtänden halten es die „Times“ 
für nöthig, daß ſofort ein neuer, energiſcher, weiſer und vor⸗ 
ſichtiger Geſondter nach Tanger geſchickt wird. Ein Mann mit 
hohem militäriſchem Range dürfte ſich am beiten dazu eignen. 

* Mit bewerkenswerther Zuverſicht ſieht die „Times“ dem 
bevorſtehenden Kampfe im engliſchen Parlamente ent: 

egen. Mit leichtem Herzen zwar, giebt das City⸗Blatt zu, werde 
fein intelligenter Untonift ins Feld ziehen gegen Gladſtones Home- 
Rule, aber die Ausſichten auf Aufrechterhaltung 
der Reichselnheit ſeien gleichwohl günſtige. Ver⸗ 
gleiche man den Beginn des Jahres 1886, welches Gladſtones 
roße Home-Rule-Nieberlage brachte, mit der gegenwärtigen Lage, 
o ſei die letztere entſchieden ermuthigend. Damals gab es noch 


der Boulanger, 


keine große geſchloſſene Unioniſten-Paxtei, und dennoch fiel Glad⸗ 
ſtones triſche Bill; heute ſteht dieſe 


1 da, Mann an Mann, 
eſtgeſchloſſen zum äußerſten 


deutig, wie es ſelten 


& jet; 
1 Die mächtige Unioniſten⸗Partei — ſchließt das Cityblatt — 
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rend das iriſche Pro⸗ 


„wie vor ſechs een 
werde 
denn auch unter der Zeitung erfahrener und fähiger Führer keine 
allzu große Mühe haben, dieſes Programm vor dem Lande in das 
richtige Licht zu ſetzen, und ſollte etwa noch vor Jahresſchluß das 
Land von Neuem über dieſes Problem befragt werden, ſo ſei aller 
Grund zur gofrums vorhanden, daß das nicht entſcheidende Verdikt 
der 1892er Wahlen endgiltig umgeſtoßen werden dürfte. 


Afrika. 


* Die „Times“ zerbricht ſich den Kopf darüber, was wohl 
den neuen Einfall der Derwiſche in Aegypten veranlaßt 
haben könne. Dem „Newyork ge, zufolge ſoll der Verſuch, 
nach Norden vorzudringen, auf eine der im Sudan jetzt von Zeit 
zu Zeit ſich einſtellenden Hungersnöthe zurückzuführen ſein. Es 
oll der Derwiſchhorde nur ums Plündern zu thun geweſen fein. 
Das mag ſich ſo verhalten; jedenfalls ſcheinen die Grenzpoſten um 
Wadi Halfa herum bei Weitem nicht ſtark genug zu ſein. Die 
Derwiſche in Omdurman ſind reichlich mit Gewehren und Muni⸗ 
tton, welche letztere von gefangenen Europäern und Aegyptern her⸗ 
geſtellt wird, verſehen und nachgerade wohl auch im Gebrauche 
moderner Feuerwaffen weit beſſer bewandert als vor Jahren. 
Jeder Erfolg aber, den ſte über engliſch⸗ägypfi⸗ 

che Truppen davontragen und jet er noch jo un. 
bedeutend, ſteigert die Gefahr für Oberägypten. 
Die engliſch⸗ägyptiſche Regierung ſollte das wohl bedenken. 


Aus dem Reichsverſicherungsamt. 
(Original⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Am 3. Januar d. % wurde unter dem Vorſitz des Direktors 
Gäbel im Reichs⸗Verſicherungsamt zu Berlin ein Prozeß 
verhandelt, den der Chorſänger und ü ſt 
tolzenberg gegen die Heſſen⸗Naſſauiſche Ber 
ſicherungsanſtalt angeſtrengt hatte. Kläger war im Jahre 
1822 geboren und hatte ſich frühzeitig der Bühne zugewandt 
Obgleich nun 70 Jahre alt, wirkte er dennoch als C Me und 
Statiſt an einem Theater in Frankfurt a. M., welches unſtreitig 
vorzügliche Leiſtungen bietet. Kläger behauptete nun, was wohl 
noch nie ein Sänger von ſich geſagt hat, daß er als gewöhnlicher 
Choriſt mit einem Arbeiter oder Gesellen auf derſelben Stufe 
ſtände. Daher ſtellte er bei der Verſicherungsanſtalt den Antrag, 
ihm die Altersrente zuſprechen zu wollen. Der Vorſtand der 
Verſicherungsanſtalt betrachtete St. aber als Künſtler und lehnte 
es ab, ihm eine Alterszente zu zahlen. Das Schiedsgericht ver⸗ 
warf die Berufung des Klägers, indem es in Uebereinſtimmung 
mit dem Miniſterialerlaß vom 14. Januar 1892 annahm, daß es 
in derartigen Fällen nicht auf die Leiſtung einer Perſon ankomme, 
vielmehr der Charakter des geſammten Unternehmens maßgebend 
für die Stellung aller Mitwirkenden ſel. Das Theater, an welchem 
St. thätig ſei, biete wahrhafte Kunſtleiſtungen dar, daher müſſe 
auch Kläger als Künſtler angeſehen werden. Gegen das Urtheil 
des Schiedsgerichts legte St. Reviſion beim Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt ein und beantragte, das Urtheil des Vorderrichters aufzu⸗ 
heben und ihm, dem Kläger, die Altersrente zuerkennen zu wollen. 
er Senat wies aber die Reviſion als unbegründet ab. Kläger 
habe an einer Bühne erſten Ranges miigewirkt und müſſe daher 
als Künſtler betrachtet werden, welchem nach dem Geſetz vom 22. 
Junt 1889 eine Altersrente nicht zuſtehe. 


Lokales. 


Poſen, 6. Januar. 

* Stadttheater, Das humoriſtiſch⸗phantaſtiſche Luſtſpiel 
„Der Sturm“ von W. Shakeſpeaxe gelangt am Sonntag hier zum 
erſten Male zur Aufführung. Die Muſik dazu iſt von dem ver⸗ 
ſtorbenen kgl. e W. Taubert komponirt. Seit zwei 
Jahren iſt das Werk durch das königliche Schauſpielhaus der Ver⸗ 
eſſenheit entriſſen worden, und hat ſeitdem eine große Anzahl von 

ufführungen erlebt. Das Stück wird hier genau nach der glän⸗ 
zenden In bellen l des Kgl. Schauſpielhauſes aufgeführt werden. 
Die Hauptrollen find in den Händen der Damen Voigt und Geeſe, 
ſowie der Fein Leffler, Orlop, Steinegg, Hermann. Herr Maſſon 
ſtellt den Caliban dar, während die humortſtiſchen Figuren durch 
Herrn Haneld und Bollmann vertreten ſind. Die Neuinſzenirung 
verſpricht einen reichen Theaterabend. Das Gaſtſpiel der Signorina 
Prevoſti am Montag findet außer Abonnement bei erhöhten Preiſen 
ſtatt. I. Rang 3 Mark, Parquet 2,50 M., II. Rang 1,50 M,, 
III. Rang wie gewöhnlich. Billetbeſtellungen werden ſchon jet 
entgegengenommen. 

Handelskammer. Auf der Tagesordnung der am Montag 
9. Januar ſtattfindenden Handelskammer ⸗Sitzung ſtehen 
folgende Punkte: 1. Einführung der neugewählten Mitglieder. 
2. Wahl des Vorſitzenden und ſeines Stellvertreters. 3. Bildung 
der ſtändigen Kommiſſionen. 4. Wahl der Börſenkommiſſare. 5. Der 
Börſenſteuergeſetz⸗Entwurf vor der Berliner Konferenz. 6. Petition 
der Handelskammer zu Bielefeld, die preuß. Steuergeſetz⸗Entwürfe 
betreffend. 7. Anträge der Handelskammer zu Frankfurt a. O. u. 
a. a. märkiſchen Plätzen ſowie des Vereins zur Wahrung der Inter⸗ 
eſſen der chem. Induſtrie Deutſchlands betreffend die Ausführung 
der Gewerbeordnungs⸗Novelle. 8. Antrag von 36 Brauereien des 
Reolerungdbesiuts betreffend die Braumalzſteuer⸗Erhöhung. 9. Zwei 
Anträge betreffend Beſtellung als Zuckerprobenehmer. 10. Gut: 
achten. 11. Nachtrag zu dem Miethsvertrage betreffend die Börſe. 
12. Vorlage von Eingängen. 

„In der polytechniſchen Geſellſchaft beginnen heute Sonn⸗ 
abend die regelmäßigen Sitzungen und zwar mit einer Gedächtniß⸗ 
feier für den Geheimen Regierungsrath Dr. Werner von Siemens. 
Da, wie im Inſeratentheil angegeben tit, Gäſte willkommen find, 
mn. wir nicht, unſere Leſer hierauf noch beſonders aufmerkſam 
zu machen. a 

* Der bieſige Zweigverein des allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins wird am Montag den 9. d. M., Abends 8 Uhr, 
im Bterhaufe des Herrn Dümfe die von 8 6 der Satzungen ver: 


tat 


ch: langte Hauptverſammlung abhalten, in welcher der Kaſſenbericht 


zu erſtatten und die Vorſtandswahl vorzunehmen tit. 

»Der Kaufmänniſche Verein hielt am Donnerſtag, den 
5 er., jeine Mongtsverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr 
Rudolf Schulz, eröffnete die Sitzung um 9 Uhr mit der Begrüßung 
der Anweſenden zun neuen Jahre und gab auch der Erwartung 
Ausdruck, daß ein jedes Mitglied zur Förderung des Vereins 
immer mehr und mehr beitragen möge. Es erfolgten alsdann 
drei Aufnahmen, ſowte Berathungen verjchiedener Vereinsangele⸗ 
genheiten. Der Vorſitzende machte alsdann die Mittheilung, daß 
am Sonntag Nachmittag 2%, Uhr vom Petriplatz aus eine Schlitten⸗ 

arthte nach dem Eichwald unternommen wird und am Montag 
bend 8¼ Uhr im Saale des Hotel de Berlin ein ſehr zeitge⸗ 
mühe Area des Herrn Chemikers Fürſtenberg über Bakterien 
attfindet. 

p Der hieſige Radfahrerklub veranſtaltet jetzt wieder, wie 
früher im Lambertſchen Saale, Fahrübungen im Reſtaurgtlons⸗ 
Gebäude des Sieber der Garten. Dieſelben ſollen vorausſichtlich 
von jetzt an in jeder Woche abgehalten werden. 

Verein der Schleſier. Geſtern Abend verſammelten ſich 


eute noch ebenſo Debatte h 
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einen „Verein der Schleſier“ N grün 
daß bei G 


bei und wählten einen Ausſchuß von vier Perſonen, welcher die 
Statuten bis zur nächſten Verſammlung (11. Januar Abends 8 Uhr 
bel Kuhnke) ausarbeiten und derſelben zur Genehmigung vorlegen 


ſoll 
p. In der Petrigemeinde ſind im verfloſſenen Jahre 46 
Kinder, darunter 25 Knaben und 21 Mädchen getauft worden. 
Konfirmirt wurden 25 Kinder, von denen 11 Knaben und 14 Mäd⸗ 
chen waren. Das Abendmahl nahmen im Ganzen 837 Perſonen, 
darunter 276 männlichen und 561 weiblichen Geſchlechts. Ferner 
wurden 21 Paare —.— und 35 Gemeindeangehörige als geſtor⸗ 
ben angemeldet. on dieſen ſind 21 männlichen und 16 weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Trotz der Kleinheit der Gemeinde laſſen die 
Zahlen der Getauften, verglichen mit denen der Geſtorbenen, eine 
erhebliche Vermehrung der Gemeinde erkennen. 
In den 


Schulchronik. Evangeliſche Schulen. 
Ruheſtand getreten: Der Lehrer Buchwald in Lenker Hauland vom 
31. März ab. Definitiv angeſtellt die Lehrer Sell in Ottosberg; 
Feiſtel in Sowy vom 1. Februar ab; Werner in Punſtz; unter 
Vorbehalt des Widerrufs der Lehrer Reimann vom 1. Januar ab 
in Reinzig. Ernannt zu Hauptlehrern: Freitag in Szklarka myflu.; 
Gruhn in Koſten; Mix in Schwarzwald. Katholiſche Schu⸗ 
len: Definitiv angeſtellt: die Lehrer Schwarz in Wiſchen; Grett 
in Koſtrzun; Krawezynski in Broniſchewitz; Krauſe in Qubonta ; 
Kozuſztiewicz in Grabowo; Malecki in Bukowiec, vom 1. Januar 
ab; die Lehrer Paprzycki in Smieczkowo; Graczyf in Dembowo; 
Reinholz in Lindenwald und Schütz in Inowrazlaw; unter Vor⸗ 
behalt des Widerrufs die Lehrer Nowald vom 1. Januar ad in 
Schwerin a. W. Schneider vom 1. März ab in Groß- Lenka. 
Der Schulamts⸗Kandidat e in Dziembowo vom 1. Januar 
ab. Ernannt zu Hauptlehrern: Die Lehrer Wilkens in 


Siedlikow; Kammer in Jutroſchin. Paritätiſche 
In den Ruheſtand getreten: Der Lehrer Werner in Kempen am 
12. Dezember v. J. Definitiv angeſtellt: Rektor Freymark zum 
1. Januar in Murowana⸗Goslin. Ernannt zum Rektor: Freymark 
in Murowana⸗Goslin. 

Lotterie. Die Ziehung der zweiten Klaſſe der gegenwärtigen 

preußiſchen Lotterie findet am 14., 15. und 16. Februar ſtatt. 

p. Beſitzwechſel. Das Rehdanzſche Grundſtück in Wilda 
eſtern gerichtlich ſubhaſtirt worden. Daſſel x 
igenthümer Franz 

erſtanden. 

p. Eine hartnäckige Gegnerin der Schule ſcheint eine 

Wittwe in Wilda zu ſein, die 1 

wurde, um eine 18tägige Haftstrafe anzutreten. Die Frau hatte 
ſich nämlich fortgeſetzt geweigert, denſelben zur Schule 17 ſchicken, 
und man mußte daher zu dieſer Zwangsmaßregel greifen. Der 
Sohn wird jetzt durch die Polizei zur Schule gebracht werden. 

p. Ueberfahren. Ein Kutſcher aus Zegrze fiel me Vor⸗ 

beladenen 


— 


aſſelbe wurde von dem 


ehdanz in St. Lazarus für 30 000 Mark 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 5 


Saarbrücken, 6. Jan. Wegen des heutigen Feiertages 


wird auf den meiſten Gruben heute gefeiert, die Zahlen 


der nicht Arbeitenden geben daher 
treffendes Bild über die Lage. 
Dilsburg und Wellesweiler iſt 
vollzählig angefahren. Aus 


bis jetzt kein 


die Belegſchaft wieder 


die früheren Bergleute 
frühere Bergmann 
und hierher übergeführt ſind. Aus Reden wird heute be⸗ 
richtet, daß zahlreiche auswärtige Arbeiter, welche zu Beginn 


Berwanger und Kron, ſowie der 


des Ausſtandes in ihre Heimath gegangen waren, mit den 
Eiſenbahnzügen zurückkehrten, um die Arbeit wieder aufzu. 


a 


nehmen. 


Gelſenkirchen, 6. Jan. Die „Gelſenk. Ztg.“ meldet: 


Eine zahlreich beſuchte Bergarbeiter ⸗Verſammlung beſchlo 
ea ni Ausſtand. Ein allgemeiner Streik wird ber 
ürchtet. 


Berlin, 6. Jan. Privat⸗Telegramm der „Poſ. 


Ztg.“] Die vereinigten Berliner Kreisſynoden lehnten den 
9 5 ae auf Bildung einer beſonderen Kirchenprovinz 
erlin ab. . 3 


Glücklicherweiſe wurde Niemand verletzt. kirche 
an der Wohnung des Redakteurs der „Saar- und Bliesz 
ein Fenſter nebſt Fenſterrahmen durch eine Pulverexpol 
zerſtört. Heute wurden zwei ſehr zahlreich beſuchte 7 
verſammlungen abgehalten, worin die Frauen der Nie 
kenden eindringlicht aufgefordert wurden, ihre Männ 
Streiken zu bewegen. Die Bergleute würden aush 
ihre Wünſche ſämmtlich erfüllt ſeien. Internati 
ſtände hinter ihnen. RT un 
Petersburg, 6. Ian. [Brivat- Telegramm 
„Poſ. Ztg.“ Das Finan, mini terium 5 auf dein 
Vorſtellung der beteiligten Kreiſe beſchloſſen, die Erhöhung 
der Acciſe von Zucker erſt ./ 13. Ic n 
treten zu laſſen, um auf dieſe Weiſe diejenigen Zuckerfabriken 
vor Verluſt zu ſchützen, welche auf ſpätere Lieferung verkauft 
aben. 
\ Petersburg, 6. Jan. (Priv. Telegramm der „Boj 
Ztg.] Der Kommandeur der zweiten kaukaſiſchen Koſaken⸗ 
Diviſton, General ⸗ Lieutenant von Leonow, iſt zum Ober⸗ 


u gründenden Verein 


often; 
Chilinski in Opatow; Kaſprowicz in Schildberg M 80 11 in 3 
ulen. 


eſtern mit ihrem Sohne verhaftet 


Me 
In den Gruben ze 


Bildſtock wird gemeldet, 
daß die Miglieder des Vorſtandes des Rechtsſchußvereins, 


Matthias Bachmann heute verhaftet 


* 
N 
* 
2 
3 


am 1./13. Januar 1894 em 


mächtig geſügt, wohl disziplinirt, 
n fi Si 


€ Union, mit einem Programme, jo klar und unzwei im Reſtaurant „Monopol“ eine Anzahl hier lebender Schleſter, um | befehlehaber des XVII. Armeekorps ernannt worden. L 


r 


* 


n 


9 
7 


Statt jeder beſonderen Meldung! 
Geſtern Abend 11 Ubr verſchied nach langen ſchweren 
Leiden mein theurer Mann, unſer geliebter Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, Bruder und Onkel, der Hausbeſitzer 


Alexander Goritz 


im 70. Lebensjahre. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe Kl. Gerberſtr. 4 aus ſtatt. 296 


Auswärtige 
Familien -Nachrichten. 


Verlobt: St. Eliſabeth Gräfin 
v. Wedel mit 8 a 
Sreiberm von dem Busſch 
addenhauſen in Oldenburg. Frl. 
— Struckmann mit Prem.⸗ 
Bruno Herold in Köln. 
u Elſabelh Fritſch in Breslau 
mit Lieut. Alfred Kupffender in 
Peiſſe. Frl. Anna 1 in 
Elberfeld mit Lieut. d. Reſerve 
Adolf Spindler jun. in Hilden. 


Frl. Margarethe erſchel in 
onn mit Dr. med. Willy Böſch 
in Rheinbrohl. Frl. Maria 


Wenker mit Gerichts⸗Referendar 
Dr. jur. Oscar Brand in Dort⸗ 


mund. Frl. Emma Manczyk mit 


errn Hermann Hentſchel in 


exlin. 

Verehelicht: Redakteur Wil⸗ 
helm Berg mit Frl. Hanna Neſe⸗ 
mann in Halberſtadt. err Otto 
Stolzenberg mit Frl. Marie Koch 
in Berlin. N 

Geboren: Ein Sohn: Pr.⸗ 
Lieut. Arnold Schlüter in Han⸗ 
noder. Rechtsanwalt Dr. Dürbig 
in fand c Bahr Mor Pi in 
Jeriſan. Dr. Mox Plaut⸗ 
in Leipzig⸗ Keutkönfelt Kapit.⸗ 
Lieutenant Klinckſieck in Fried⸗ 
richsort. Hrn. H. C. v. Klitzing⸗ 
S 8 in Breslau. 

Herrn 


Töchter: 
G. Duncelberg in Villa Falken⸗ 
berg⸗Elberfeld. 

Eine Tochter: Oberlehrer 
Dr. Th. Pohl in Bouchum. Pr.⸗ 
Lieut. Vollext in N Dr. 
Klöwer in Iſerlohn. I. Staats⸗ 
anwalt v. Winckler in Köln. Hrn. 
W. Gerhard in Berlin. 

en: Oberlandgerichts⸗ 
rath a. . Juſtizrath Karl 
Anton w fault in Köln. Ritter⸗ 


Meran heodor ering⸗ Gr 
ierau in Danzig. ar Oswald 
Regel in Gotha. Joſeph 
Gierſten in Munchen * gutsbel 


Karl Friedrich Koch in Auers⸗ 
walde. Rechtsanwalt und Notar 
g. D. Guſtav Benkert in Anna⸗ 
ck Gutsbeſ. Bruno Hausotte 

Pr Gutsbeſ. Guſtav 
Kanzletrath 
Herr 


Heinke in Kosma. 
1 Gothan in Berlin. 
uſtav Zink in Berlin. Herr 
Rudolf Stucke in Berlin. Frau 
Rent. Blockdorff. . Stoßmeyer 
in Berlin. Frau Karoline Kegel, 


geb. Meyer in Berlin. 


ff m 


Stadtthenter Poſen. “ 


Sonnabend zum 3. Male D 

7 Schwaben. Op. v. K lid 
Sonntag. Wegen 1 ung 
zu „Der Sturm“ fällt die Nach⸗ 
mitiagsvorſt. aus a a! 
Nen. Repertoirſtück d Königl. 
Schauſpiel auſes zu Berlin: 

er Sturm.“ Humoriſt. phan⸗ 


be Peg Sn 


beta 
Muſik v. W. Taubert. 

Montag Erſtes Gaitipiel von 
der Signorina Prevosti, 
Der Barbier v. Sevilla. 


Kempis Saal. 


Breslauerſtr. 18. 249 
Sonnabend d. 7. d. Mts. u. 
die folgenden Tage: 


Grosses Concert, 


der aus 6 Damen u. 6 beiten 


beſtehenden preisgekrönten 
Babrifchen Jodler⸗, Coneert⸗ 
und Schuhplattl’ 
ellſchaft 


Th. Jacob Damhofer, 


Protektor Kammerſänger und 
Komponiſt Thomas Koschat. 
Anfang 8 95 Entree 50 Pf. 
Billets à 40 Pf. im Vorver⸗ 
kauf bei 7 — Opitz, Wilhelms: 
Bob, Schleh, Petriplatz, Schubert, 
t. Martin und Ritterſtr.⸗Ecke. 


J. O. 0, F. 
M.d. 9.1.93. 4 8¼ U. IL. 


Polytechnische Gesellschaft. 


Sonnabend, den 7. Januar 1893, 
Abends 8 Uhr, 

im Düm ke schen Restaurant, 
Gedächtnissfeier über: 
Werner von Siemens. 

BER” Gäste sind willkommen! 


Selin junger Kaufleute. 
mee, bends 8 8½ Uhr, 
im Stern ſ'ſchen Saale: 


Vortrag 
des Herrn Geh. Reg. Rath 


Launhardt, 
Beofeiior 55 a techniſchen Hoch⸗ 
ule 


„Die transkaſpiſche und 2 
ſibiriſche Eiſenbahn in tech: 295 
niſcher, wirthſchaftlicher, 
volitiſcher und Kultur for: 
dernder Bedeutung. 

1 verabfolgt 7 8 Mannheimer 


a e 1 


Theater Varieté, . Kuhnke, 


Wee Täglich 15. 


oroße Vorſſelaug, g 
mit neuem Programm. | Breilen. Preistiiten oratis u fıco. 


Die Direktion. 


zu Poſen. 


Sonnabend, den 7. Januar 1893, 
Abends 8% Uhr, 

im Stern'ſchen Saale, Wilhelmſtraße 1, 
ftattfindenden Generalverſammlung bierdurch 
eingeladen. 

Tagesordnung: 
Jahresbericht und Vorſtandswahl. 
Zahlreiche Betheiligung iſt dringend erwünſcht. 


Der Vorſtand. 
I 
„Neptun“, 


Waſſerleitungsſchäden⸗ u. Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu Frankfurt a. 


Grundkapital: Eine Million Mark. 
Verſicherungsbeſtand ultimo Juni 1892: 580 Millionen Mark. 
Regulirt bis ultimo Juni 1892: 20 973 Schadenfälle. 
Die Geſellſchaft verſichert zu feſten und billigen Prämien 
2 Gebäude, Mobilien u. Waarenlager gegen Waſſerleitungsſchäden aller Art; 
2. Hausbeſitzer und Miether in ihrer Eigenſchaft als ſolche, gegen alle civilrecht⸗ 
lichen Haftverbindlichkeiten wegen zus etzungen und (oder) Sach⸗ 
beſchädigungen, welche ihnen nach Maßgabe der einſchlägigen reichs⸗ oder 
5 ir obliegen. Die Geſellſchaft kommt für jeden ein⸗ 
zelnen Schadensfall in Höhe der verſicherten Summe voll und ohne jeden 
Abzug auf und Abet außerdem ſämmtliche Koſten eines eventl. Prozeſſes zwiſchen 
dem Beſchädigten und dem verſicherten Hausbeſitzer bezw. Miether. 
Nähere Auskunft ertheilt und Verſicherungsabſchluſſe werden vermittelt durch die 


General-Agentur in Poſen: 
Simon Ephraim, 


Breiteſtraße 25. 
Vertreter hier und allerorts geſucht. 


Neue 
Frachtbriefe 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Millionen-Lampe, 


mehrfach preisgekrönt und patentirt. 
Einzige wirklich nicht explodirende 


etroleum⸗Lampe. 


Kein B en, u Geruch, kein Schwitzen, 
e Reparatur. 
Die Millonen Lune iſt in allen Größen als 
Tiſch⸗, Hänge⸗„‚ Wandlampen, Kronen zu haben. 
Haupt⸗Niederlage 4213 
für Stadt und Provinz Poſen bei 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz 1. 
Handwerkei-Vete Nuſſſſcher Froſthalſan. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
Abends 8 Uhr, 


her PR: duschen en 5 
er Hau n aſchen 
Vortrag Mt. 

des Herrn Rechtsanwalt 


Dt 1893,| N 


Hannover: 


f. und 1 18041 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 


bewährt gegen offene 3 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke 8 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
auf einfache und 
Heile unschädliche Weise 
Geschlechtskrankheiten, 
auch veraltetste Fälle (in sich 
Kur, der niem. Siechthum folgt), 
10) EEE RE ER TEEN sowie Frauenkrankheiten, 
„1 Braunfchweiner Wurſt⸗ als Stockungen, Weissfl., Bleich- 
brifa sucht u. s. w. 18197 
1 in | Conr. Kroening, Magdeburg. 
zu billigen | Wilhelmstadt, Olvenstedterstr. 82 


Dam. bess. St. mög. s vertr. 


Teflament m Kodizill 


nach den . des 
preußiſchen Rech 


Friſche er 2 


"Der Vorſtand. 


Täglich 


Friedr. Bode, Braunschweig, 


Fallersleberſtraße 13. Si». Wilhelmst. 122a. II. Spr. v. 2—6. 


Verein der Deutſchfreiſinnigen Partei EM 


Die Mitglieder werden zu der 209 | 5 


ergebenit | 0% 


ärfev: 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, fe 19 verlegt. 315 


5 Preiſe empfiehlt ſich 


Wegen der außerordentlich niedrigen 


mein 


Ausverkauf 
als ſeltene Gelegenheit zu prelswerthen 
Einkäufen in 


ſchwarzen, farbigen und weißen 


Seidenstoffen 
hinreichend große 


zumal die Läger noch 
Auswahl bieten. 


Alle Beſtellungen nach Maaß auf Kleider, 


Mäntel ꝛc. werden in 


meinem 18264 


„Wiener Schneider-Atelier“ 


Se bewährter Leitung noch wie bisher auf 
das Sorgſamſte ausgeführt. 


Mode-Barar 3. H. Korach. 


Halpaus Thee ist der beste, 


„Kilo giebt 500 Taſſen feiuſten Thee 


era 


äuflich. 


Russisches Waaren - Lager 
!oseph Halpaus, Sreslan. 


Größtes Importhaus für Thee. 


N 
r 
Pe Ri BE was 


Alle Sorten Roſtſtäbe 


aus Sideronit, feuerbeſtändigſte Maſſe (geſetzlich geſchützt), 
kein Anſetzen der Schlacken u. ſ. w u 
Die billigſten im Gebrauche. Ba 


Alleinfabrikat in 
Vertreter C. E. Müller, 


Brühl bei Köln. 


Bromberg, Wallſtraße 10. 
Proſpefte und Empfeblungen zu Dienſten. 16374 


YanInos, 380 . 


Panne Anz. & I5 M. mor 


Kostenfreie 4wöch. Probesend. | Sonntag, 


Fabr Stern, Berlin. Neandurstr. 16. 


Für Für Schuhmacher!“ 


Einen größeren Poſten Brand⸗ 
ſohlleder⸗Bäuche, zu Brandſohlen 
und Kappen geeignet, welche für 
Militärzwecke zu ſchwach, hat, 
— das Pfund für (50 bis 
0,60 M. — partieweiſe zu —. 
kaufe N. 


Betleidungsamt 
5. Armeekorps. 
2000 ſchlank⸗ 

gewachſene Eichen, 


20-30 cm rund, find ab Rothen⸗ 
burg a. O Bahn oder Kahn zu 


verkaufen. Gefl. Offerten an 
Beuchelt & Co, Grünberg in 
Schleſien. 287 


Nunde und vieredige Par: 
körbe ſehr billig zu haben bei 
J Stolzm ann, Berlinerſtr. 16 


Ein Beamter wünſcht unter 
aünftigen Bedingungen eine 
Baus oder Grundſtücksver⸗ 
waltung zu * 

Offerten an d. Exped. d 0 
unter C. 33. 


Aufzeichnungen 5 
Stickereien cuf jed. Stoff w. 
r u. billig angefert. St. La⸗ 
zarus 104 (fr. 16), L. Eing. II x. 
In der einfachen u. doppelten 
Buchführung 
u. ſ. w. beginnen meine neuen 
Kurſe: 
am 9. Januar für Herren, 
am 10. Januar für Damen. 
Auf Wunſch ertheile ich auch 
Einzelunterricht. Anmeldungen 
nehme ich täglich von 12—3 9 55 
entgegen. 18333 
Handelslehrer Prochownik, 
St. Adalbertſtr. 6, III. 


Mein Barbier⸗ u. Friſeur⸗ 
Geſchäft habe nach 


J. Striepling, gepr. Heilgehilſe. 


Kirchen⸗Nachricht 
car We 8 


Kreuzkirche. 
den 8. Jan 
Bormtt. 8 Uhr, Abendmahl. 
Herr Are Springborn. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
Prediger Schröter. 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 
um 6 Abr: Predigt, Herr 
Paſtor 1 
ikirche. 
un 8. anuar, 
Bornitt. 2 Uhr, Beichte und 
8 „Herr Paſtor Loycke. 
Um r, Predigt, Herr 
General, Superint. D. Heſekiel. 
Um 11, Uhr Kindergottes⸗ 
dient (Miſſionsſtundeß). — 
Abends 6 Uhr, . 9c Herr 
Konſiſtorialrath D. Reichard. 
Freitag, den 13. Januar, bands 


Sonntag, 


6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 
St. Meteitiche, 

Sonntag, den Januar, 
Vorm. 10 Uhr, Prediad exr 
Diakonus Kaskel. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, 


den 8. aan 
Vormittags 10 Uhr, Predi 
Herr Nee Wöl⸗ 
fing. (Beichte und Abend⸗ 
mahl) Um 11°, Uhr Kinder⸗ 

ottesdienſt. 

ang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch den 11. Januar, 
Abends 7½ Uhr, Predigt. 
Herr Superintendent Klein⸗ 
wächter. 


Kapelle der evangeli Ber 
rip 

Sonntag, den 

Vorm. 1 ‚Aus, Predias 

e 1 sie 

In den 125 een der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der r Beit 
vom 30. Dez. bis zum 5. Jan.: 
Getauft 6 männl., 3 weibl. Per. 
Geſtorb. 10 . 1 * Pr 
Getraut 5 Paar. 


Für den 75 jährigen 


Greis 
De ferner eingegangen von: 


iR ar, 
Herr 


nu der alte Beſtand 29.80 . 
in Summa 30,80 We 


5 Erped. J. Poſener Aritung, 


Be 


5 "Fr HS N 
rer 
Bi 


nabend, 


Cr 


Br 
So 


2 8 
| 


5 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Ferienordnung. Die Verſuche zur jährlichen Feſtſetzung 
der Rn für die Volksſchulen des Regierungsbezlirkes 
Poſen haben Unzuträglichkeiten herbeigeführt, zu deren Be⸗ 
ſeitigung jetzt unter Aufhebung aller in dieſer Angelegenheit bisher 
erlaſſenen Verfügungen folgende Beſtimmungen erlaſſen werden. 
Für die Oſter ferien findet der Schulſchluß am Mittwoch vor 
dem Feſte, der Schulanfang am Donnerſtag nach dem Feſte ſtatt. 
Für die Bfingitferien iſt der Schulſchluß am Sonnabend 
vor dem Feſte, der Schulanfang am Freitag nach dem Feſte. Für 
die Sommerferien fällt der Schulſchluß auf den vorletzten 
Sonnabend im Juli. Ihre Dauer beträgt drei Wochen, an Schul⸗ 
orten mit Hopfenferien aber zwei Wochen. Für die Hopfen⸗ 
ferien wird der Schulunterricht am letzten Sonnabend des 
Auguſt geſchloſſen. Sie dauern zwei Wochen. Für die Herbſt⸗ 


ferten findet der Schulſchluß am letzten Sonnabend des Septem⸗ 5 


ber ſtatt. Sie dauern drei Wochen, in Schulorten mit Hopfen⸗ 
ferien dagegen - Wochen. Für die Weihnachtsferien 
tritt der Schulſchluß am 23. Dezember und der Schulanfang am 
3. Januar ein. In Städten, wo Gymnaſien vorhanden find, er⸗ 
halten für die Volksſchulen die Beſtimmungen Kraft, welche be⸗ 
züglich der Gymnaſialferien erlaſſen find. Das Gleiche gilt von 
den öffentlichen und Privat⸗Töchterſchulen, ſowie von den höheren 
Knobenſchulen. Doch iſt unter allen Umſtänden der Donnerftag 
nach dem Pfingſtfeſt ſchulfrei. 

* Knaben Handarbeits⸗Unterricht. Nach der vom deut⸗ 
ſchen Verein für Knaben⸗Handarbeit ſoeben ausgearbeiteten um⸗ 
fangreichen Denkſchrift beſtehen in Deutſchland, ſoweit dem Vereine 
Kenntniß geworden, 253 Stätten für den erziehlichen Handarbeits⸗ 
Unterricht. Davon entfallen 148 auf Preußen (Rheinland 29 
Schleſien 23, Hannover 18, Beſinen f. 8 12, Sachſen 11, Berlin 10, 
Brandenburg, Schleswig, Weſtfalen je 8, Poſen 7, Weſtpreußen 6 


Oſtpreußen und Pommern 4). An der Spitze der übrigen deutſchen P 


Staaten ſteht das Königreich Sachſen mit 33 Arbeitsſtätten. In 
Mecklenburg, Oldenburg und anderen Staaten ſcheint der Unter⸗ 
richt noch keinen Boden gefunden zu haben. Von den 253 Arbeits⸗ 
ſtätten waren 193 oder 63 Prozent ſelbſtändige Handarbeitsſchulen, 
bei 160 erfolgte der Betrieb in Anlehnung an andere Unterrichts⸗ 
anſtalten, z. 85 bei 22 Taubſtummenanſtalten, 13 Blindenanſtalten, 
4 Idiotenanſtalten, 36 Kinderheimen und horten u. ſ. w. In den 
letzten drei Jahren hat die Sache des Handfertigkeitsunterrichts 
große Fortſchritte gemacht, indem eine Vermehrung der Arbeits⸗ 
ſtätten um 89, d. i. 54 Prozent, eingetreten iſt. 

r. Die Anzahl von Falbs „kritiſchen Tagen“ in dieſem 
Jahre beträgt, da dieſelben ſtets auf den Neumond und Vollmond 
fallen, und wir in dieſem Jahre 13 Vollmonds⸗ und 12 Neumonds⸗ 
Tage haben, im Ganzen 25. Davon ſind 8 I. Ordnung, d. h. an 
dieſen Tagen ſollen 990 der Talbſchen Theorie die atmoſphäriſchen 

ochfluthwerthe am höchſten ſein; 11 find II., 6 III. Ordnung. 

ir geben hiermit die einzelnen kritiſchen Tage der Zeitfolge nach 
an, wobei die lateiniſche Ziffer in Parentheſe die Ordnung be⸗ 
deutet. Danach fallen die kritiſchen Tage auf den 2. Januar (II), 
d. 18. Jan. (III.), d. 1. Febr. (II), d. 16. Febr. (I.), d. 2. März (IL), den 
18. März (I), den 1. April (II.), den 16. April (J.), den 1. Mat 
(III), den 15. Mai (I.), den 30. Mat (III.), den 14. Juni (II.), den 
29. Juni (III.), den 13. Juli (II), den 28. Juli III.), den 11. 
Auguſt (II.), den 27. Auguſt (II.), den 10. September (I.), den 25. 
September (I.), den 9. Oktober (IL), den 25. Oktober (I,.) den 8. 
November (II.), den 23. November (I.), den 8. Dezember (III.), den 
23. Dezember (II). Als „kritiſchſter“ Tag des ganzen Jahres iſt 
von Falb der 16. April, als der am wenigſten kritiſche der 29. 
Juni bezeichnet. Nach dem obigen Verzeichniß kann ein Jeder, der 
ſich für die Sache intereſſirt, 5 leicht überzeugen, ob und inivie- 
weit in dieſem Jahre Falbs kritiſche Tage eintreffen werden. Als 
die Form, in welcher ſich an ſolchen Tagen die atmoſphäriſche 
Hochfluth äußert und die als Charakteristik derſelben betrachtet wer⸗ 
den kann, bezeichnet Falb folgende Erſcheinungen: 1) Häufung der 
barometriſchen Minima, Wirbelſtürme und vermehrte Niederſchläge 
im Allgemeinen, 2) Gewitter im Winter, 3) Schneefälle im Som⸗ 
mer, J) Gewitter mit Schneegeſtöber, 5) die erſten Gewitter im 
Frübiahr und der erſte Schnee im Herbſt, 6) plötzliches Thauwet⸗ 
ter und tiefblauer Himmel bei auffallend großer Durchſichtigkeit 
der Atmoſphäre, 7) Regenböen, Strichregen und häufiger Wechſel 
von Regen und Sonnenſchein (ſog. Aprilwetter). Nach Falbs 
Theorie können ſich übrigens die „kritiſchen“ Tage um zwei bis dret 
Tage verfrühen oder verſpäten, ſo daß alſo von Falb für das Ein⸗ 
treffen derſelben eine recht erhebliche Latltüde beanſprucht wird. 

p. Schmiedeprüfung. Am 25. Februar d. Js, Morgens 8 
Uhr, wird hier, Schießſtr. 6, wieder eine Prüfung der Hufſchmiede 
abgehalten werden. Anmeldungen ſind bis zum 1. Februar an den 
königl. Departements⸗Thierarzt Heyne hierſelbſt zu richten. 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
5. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Der neue Tag lehrte Clara Ameldung erſt erkennen, zu 
welcher gütigen, liebevollen Dame ſie gekommen. 

Gräfin Oxenſtierna ſiechte unheilbar dem Tode zu, aber 
nach Art vieler Lungenkranken gab ſie ſich den ſchönſten Hoff 
nungen auf baldige Geneſung hin, machte Zukunftspläne für 
viele Jahre hinaus und freuete ſich, trotz der ſich täglich 
mehrenden Schwäche, daß nun bald die Zeit kommen würde, 
wo auch ſie wieder Theil nehmen durfte an dem regen 
Leben, welches ihren Gatten mehr als ihr lieb war von ihr 
fern hielt. 

Mit der ſchönen jungen Pflegerin, die man ihr gebracht, 
kam ihr zugleich eine Zerſtreuung. Klara vermochte ihr zwar 
wenig zu erzählen von Welt und Menſchen und war einer⸗ 
ſeits viel zu wenig gewohnt, ſich über das eigene Schickſal 
mitzutheilen, andererſeits zu verſtändig und vorſichtig, ihre 
Kranke aufzuregen; aber ſie durfte nicht aufhören, der neu⸗ 
gierig lauſchenden Dame zu plaudern von den ärztlichen Kuren 
ihres Vaters, von allerlei Mitteln, welche wundervolle Wir⸗ 
kung auf den kranken Organismus übten, und von dem Stu⸗ 
dium, welchem ſie ſich mit dem Vater hingab. — 

Wohl fragte auch die Gräfin: „Wie kamet Ihr nur zu 
der Männer⸗Wiſſenſchaft — Ihr ein holdſeliges und ſo 
junges Mägdlein?“ — aber ſie ließ ſich auch genügen mit 
der Antwort Klaras, daß die liebe Mutter todt und ihr des 
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Die Enthüllungen über den Schwindel, ram 
welcher mit den zum Bau des Panamakanals 
beſtimmten Geldern in Paris getrieben worden 
iſt, haben unwillkürlich die Blicke auf die Lage 
dieſes Baues ſelbſt gelenkt. Wenn die Vollen⸗ 
dung des bedeutenden interozeaniſchen Kanal⸗ 
unternehmens eine Zeit lang durch die ſtatt⸗ 
gehabte Vergeudung der Geldmittel in Frage 
geſtellt ſchien, ſo iſt dieſe Gefahr doch dadurch 
wieder beſeitigt, daß die Regierung von Co⸗ 
lumbien die zum Bau ertheilte Konzeſſian in⸗ 
zwiſchen verlängert hat. Wenn die Mittel 
weniger zu politiſchen und ſonſtigen Zwecken, 
und mehr auf die Ausführung der Bauarbeit 
verwendet worden wäre, ſo würde der Kanal⸗ 
bau auch ſchon erheblich weiter fortgeſchritten, 
ja vielleicht ſogar ſchon vollendet ſein. 

Eine techniſche Unmöglichkeit, den Kanal 
herzuſtellen, liegt keineswegs vor, denn die 
Hülfsmittel der Technik ſind heute ſo vollkom⸗ 
men, daß man mit ihnen ſowohl Felſen und 
Berge durchbohren, als auch in Sumpf und 
Moraſt dauerhaft zu bauen verſteht. Das hat 
ſowohl die Herſtellung der Alpentunnel wie 
auch die zum großen Theil durch mooriges 
Terrain geführte Bauausführung des Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanals gezeigt. Die Frage, ob ein 
interozeaniſcher Kanal durch die mittelamerika⸗ 
niſche Landenge zum Zweck der Verbindung des 
Großen mit dem Atlantiſchen Ozean überhaupt 
gelangen wird, kann daher 
zweifelhaft ſein. Wird der 
anama⸗Kanal nicht bald vollendet, fo kommt 
ihm ſein denſelben interozeaniſchen Verkehrs⸗ 
zwecken dienender Konkurrent, der Nicaxagua⸗ 
Kanal vielleicht zuvor, da an deſſen Ausführung 
von intereſſirter amerklaniſcher Seite ebenfalls 
bereits gearbeitet wird. 

Der gegenwärtige Zeitpunkt erſcheint dazu 
angethan, auf dieſe beiden bedeutenden Kanal⸗ 
unternehmungen, welche ſich dem Suez⸗Kanal 
und dem Nord⸗Oſtſee⸗Kanal ebenbürtig an die 
Seite ſtellen, etwas eingehender hinzuweiſen. 

u dieſem Zwecke ſei auf die gier beiſtehende 
zartenſkizze des Panamg⸗Kanals, der wir in 
nächſter Nummer eine Karte des Nicaragua⸗ HT, 
Kanals folgen laſſen werden, hingewieſen. 25 a 5 

Der Panamakanal fol die Landenge Mittelamerikas etwa an 
ihrer allerſchmalſten Stelle zwiſchen Colon am Atlantiſchen Ozean 
und Panama am Stillen Ozean durchſchneiden. Er muß eine 
Länge von ca. 75 Kllometer erhalten, und wird daher nur ¼ To 
250 wie der 98,65 Kilometer lange Nord⸗Oſtſee⸗Kanal und etwa 
halb ſo lang wie der Suez⸗Kanal. Zu ſeiner Ausführung wurde 
im Jahre 1881 in Paris eine Aktlengeſellſchaft mit einem Kapital 
von 600 Millionen Franks gegründet, mit Hilfe deren der berühmte 
Erbauer des Suez⸗Kanals Ferdinand von Leſſeps, den 
Kanal pußzufüßzen ſich anheiſchig machte. Eine Darſtellung der 
Linie des Kanals (vergl. auch die Zeichenerklärung unten links) 
bietet unſer Kartenbild. Urſprünglich war der Kanal als reiner 
Durchſtich auf Meereshöhe gedacht, alſo ebenſo wle der Nord Oſtſee⸗ 
Kanal, und es würde dann keinerlei Schleuſen bedurft haben als 
wie höchſtens einer Abſchlußvorrichtung an jeder Mündung, um 
den Kanalwaſſerſpiegel gegen die durch Fluth und Ebbe wechſeln⸗ 
den Waſſerſtände der beiden Weltmeere zu ſchützen. Aehnliches iſt 
bekanntlich beim Nord⸗Oſtſee⸗ Kanal der Fall, der thatſächlich als 
reiner Durchſtich auf Meereshöhe quer durch Holſtein von der 
Nord⸗ zur Oſtſee geführt iſt, und auch nur an feinen Mündungen 
Schleuſen beſitzt. Kanäle dieſer Art bieten für die Schifffahrt 
ſelbſtverſtändlich die größten Vortheile, da ſie derſelben keinerlei 
ie auf der Durchfahrt verurſachen. 

Der Panamakanal konnte jedoch, und zwar vornehmlich aus 
finanziellen Gründen, nicht als reiner Durchſtich geführt werden, 
da die von den Cordilleren von Mittelamerika gebildete, allerdings 
nicht ſehr hohe — 102 Mtr. — aber felſige Waſſerſcheide nicht ohne 
erheblichen Aufwand an Geld und Zeit durchſchnitten werden 
konnte, und ſo ſchritt man dazu, ihn als Schleuſenkanal in Ab⸗ 
ſtufungen über das Gebirge zu leiten. 
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zur 1 
keinen Augenblick 


Von Colon am Atlantiſchen Ozean bezw. Caraibiſchen Meere Ida das Meer dort ſeicht fit, no 


aus benutzt der Kanal das Thal des aus den Cordilleren kommen⸗ 
den, zeitweiſe von reißenden Waſſermaſſen erfüllten Rio Chagres 
aufwärts bis zum Oberlauf deſſelben bet Matachin. Jedoch 


Leben, welches fie führten, zur Gewohnheit und Freude ſelbſtverleugnende Geduld und Geſchicklichkeit, wo die Ehren⸗ 


geworden. — 

Jetzt wachten in dem ſtillen Krankenzimmer der Gräfin 
tauſend neue Ideen in Klara Ameldungs Geiſte auf. 

Während ſie die Gräfin liebevoll und zartſinnig pflegte, 
horchte ſie mit lebhaftem Antheil auf das, was im Hauſe ſich 
ereignete. 

Das ewige Kommen und Gehen vornehmer Herren mit 
und ohne Geſolge, — die aufziehenden Wachtpoſten, die Be⸗ 
ſuche der Gemahlinnen und Töchter der anderen beim Frie— 
denskongreß betheiligten Geſandten, — das Alles war neu 
und aufregend, und Gräfin Oxenſtierna befriedigte gern die 
Fragen des jungen Mädchens, welches fo gelehrt und doch jo 
jonderbar weltfremd war. Wenn der Graf kam und Gatte 
und Gattin luſtig plauderten, denn ihm zeigte die Gräfin nie 
ein anderes als ein heiteres Geſicht, dann durfte Klara 
hinausgehen, ſich das ganze Haus beſehen, und Niemand that 
ihr ein Leid, denn man wußte, die Herrin fand größtes Ver 
gnügen an dem klugen, ſchönen Hexenkinde. — Daß Klara ein 
ſolches war, hatte das Geſinde ſofort von den einheimiſchen 
Mägden des Hauſes erfahren und weiter erzählt; — Klara 
merkte die ſcheuen Blicke wohl, welche ſelbſt die muthigen 
Hellebardiere im Hausflur ihr nachſandten — welchen ſie 
auch hier überall begegnete, aber ſie war dieſe Blicke gewohnt 
und jetzt ſo ſtolz und glücklich über die ihr widerfahrene Ehre, 
daß ſie dieſelben an ſich abgleiten ließ. ; 

Verließ dann der Graf feine Gemahlin, jo wurde fie zu 
dieſer zurückbefohlen und der hohe Herr redete lieb und freund⸗ 


® Vaters alleiniger Umgang und Belehrung bei dem einſamen lich mit ihr, — machte ihr allerlei Gefchenfe und lobte ihre 
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wird nur das Thal, nicht aber das Flußbett des Chagres bes 
nutzt, da dieſer zur Ableitung der Gebirgswäſſer, die natürlich nicht 
in den Kanal als Strombett geleitet werden konnten, ohne die 
Möglichkeit der Schifffahrt auf dem Kanal illuſoriſch zu machen, 
auch fernerhin dienen muß. Zu dieſem Zweck iſt der von der 
Kanallinie mehrfach durchſchnittene Fluß durch Parallelkanäle auf 
beiden Seiten des Kanals in ununterbrochener Verbindung mit 
dem Meere gebracht, alſo gleichſam in zwei, in vielfachen Windun⸗ 
gen dem Hauptkanal parallel ziehende Flüſſe getheilt worden, wie 
dies auch unſere Zeichnung darſtellt. Ä 
Bis zu dem vorgenannten Orte Matachin fteigt der Kanal in 
drei Schleuſen an, die auf unſerer Karte unter gleichzeitiger 
Nummerirung bezeichnet find. Hier, wo der ee aus den 
Höhen des Gebirges hervorbricht, bei dem Orte Gamboa, wird ſein 
wilder Oberlauf durch einen Querdamm geſperrt und der Fluß zu 
einem rieſigen Seebecken aufgeſtaut, deſſen allmähliger Abfluß In > 
den Unterlauf regulirt werden kann, während das Staubecken die 
zeitweiſe übermäßig ſtarke Waſſerzufuhr aus den Bergen auf: 
nimmt und ſomit als deren Sammler den Kanal vor den verhee⸗ 
renden Waſſerfluthen des Gebirgsfluſſes ſchützt. W 
Vermittelſt der Schleuſen 4 und 5 ſteigt der Kanal ſodann auf 
ſeiner weiteren, ſich nun dem Gipfel der Kordilleren zuwendenden N 
Strecke auf feine höchſte Waſſerhaltung, vermittelſt deren er über 
den entiprechend tief ausgeſprengten Felsrücken der Wafferichete, 
die 102 m über dem Meere liegt, peiekiet wird. Es geſchieht dies 
im Paß von Culebra, nahe bei einem 185 m hohen a R 
atpfel._ Bis hierher hat er das Thal des Rio Obispo, eines linken 
Nebenfluſſes des Chagres, benutzt; ſodann ſteigt der Kanal in den 
Schleuſen 6, 7, 8, 9 und 10 nach der Küſte des Stillen Ozeans 
herab, die der Kanal weſtlich von Panama erreicht. Er wird, 
eine große Strecke bis in die 
See hinaus fortgeführt, bis er die n Meerestiefe erreicht. 
Nordweſtlich von Panama, bei Corozal, iſt ein geräumiges, 
tiefes Fluthdock angelegt, welches dazu dient, die bedeutende 


Fräulein der Gräſin ſich wenig zuverläſſig erwieſen. 2 
So wurde das Leben im gräflichen Hauſe eine Kette von 
Glück und Befriedigung bringenden ſchönen Stunden. * 
Wenn der Apotheker Ameldung kam, ſeine beiden Pa⸗ 
tienten zu beſuchen, fand er ſein Kind immer munterer und 
aufblühender — und die arme Gräfin ſtets wohlgemuth und 
dankbar für Klaras Pflege. N f 3 
Aber dieſes Glück konnte nicht lange dauern. Des Vaters 
Kunſt heilte die vertraute Dienerin der Gräfin und ſchon war 
abzuſehen, daß ſie in wenigen Tagen ihren Platz wieder « 
nehmen könnte; ſie war ein eiferſüchtig Gemüth und 
Klara dann nicht mehr bei der Herrin dulden; — das ei 
jte eben jo offen dem Grafen, ihrem Herrn, wie fie es Kl 
kund that, und da ihre vieljährige Treue und Tücht get 
der Herrin werthvoll gemacht, ſo dachte man um ſo w 
daran Klara über die Noth hinaus zu helfen, als man 
nicht ahnte, wie viel glücklicher dieſe ſich im Kranken 
der Gräfin fühlte, als im Vaterhauſe. f \ 
So waren denn die ferneren Tage ihres Pflegec 
ſchon gezählt, als eines Tages gegen Abend der Graf wieder 
zur Gräfin gekommen war, die matt am offenen Fenſter in 
einem kiſſenbelegten Lehaſtuhl lag und ſich an der ſommerlichen 
Pracht des Gartens freute, deſſen Greuze der Fluß und da⸗ 
hinter der hohe Wall mit feinen alten Bäumen bildete. AR 
„Geht, Euch ein wenig im Garten zu erholen, Jungfran 
Klara,“ befahl der Geſandte dieſer, „es iſt hier erdrückend heiß 
und die Abendkühle wird Euch gut thun.“ 6 
Das junge Mädchen verneigte ſich ſittig und entfernte 
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£ 25 des Großen Ozeans behufs Ausgleichung des Waſſer⸗ 
andes in ſich aufzunehmen. 

Der Kanal läuft im Allgemeinen parallel mit der von Colon 
nach Panama führenden Eiſenbahn, d € Z. von der Kanalgeſell⸗ 
ſchaft käuflich erworben wurde, und die Kanallinie an zwei Stellen 
mit eiſerner Sg ſchneidet. 

Der Bau des Kanals, der in 
ſchaft höchſt ungenügend gefördert worden iſt, hat bekanntlich be⸗ 
reits über 1840 Millionen Franken verſchlungen — der 1895 fertig⸗ 
g gie um ein Drittel längere Nord⸗Oſtſee⸗Kanal koſtet nur 156 

illionen Mark —. Befahrbar iſt die Strecke von Colon bis 
Gatun (ſ. Karte), auf den übrigen Theilen der Linie iſt durch 
Aushebung im Trockenen bereits ein Theil des Bettes hergeſtellt, 

edoch iſt im Ganzen kaum erſt ein Drittel der Ausſchachtung be⸗ 
chafft; an der Selte des Stillen Ozeans iſt der Kanal in der 

iederung bereits, wenn auch noch nicht in ganzer Tiefe ausgehoben 
und befahrbar. Das zu erreichende normale Profil des Kanals 
ſoll 8 5 Meter Tiefe und 50 Meter Breite in der Ebene, jedoch nur 
28 Meter Breite im Gebirge betragen. 

So erhebliche Terrainunterſchtede wie der Panamakanal in 
dem felſigen Gebirgszuge der Cordilleren, hat der Nicaraguakanal 
nicht zu überwinden; trotzdem ſoll er der Höhenunterſchiede wegen 
vermittelſt mehrerer Schleuſenhaltungen geführt werden. Auf 
unſerer Karte iſt die Lage der Schleuſen, die ſich nur im öſtlichen 
und im weſtlichen Theile des Kanals befinden, deutlich verzeichnet: 
eine Abdämmung von Flußläufen und Aufſtauung von Waſſer⸗ 
becken daſelbſt findet verſchiedentlich ftatt, um die zur Schleuſen⸗ 
peiſung erforderlichen Waſſermengen zu erhalten. Der Kanal 

eigt von Greytown aus vermittelſt der Schleuſen bis zur Höhe 
des 33,4 Meter über dem Meeresſpiegel liegenden Nicaraguaſees 
rg und von dort im Weſten weiter mit Schleuſen bis nach 
rito am Stillen Ozean hinab. 

Auch an dieſem Kanal iſt nach der im Jahre 1888 erfolgten 
Gründung der Geſellſchaft bereits ſeit mehreren Jahren gebaut 
worden und trotzdem iſt er von ſeiner Fertigſtellung 188 weit 
entfernt Eine mißliche Finanzitrung des Unternehmens trug auch 
hier zum Theil die Schuld; man hoffte die auf 500 Mill. Franks 
geſchätzten Koſten auf 64 Millionen Dollar herabzuſetzen, der 

egenwärtig gelegentlich der Panamakriſis gemachte Verſuch eine 
Anlethe von 100 Millionen Dollar unter die Leute zu bringen, 
eigt aber, daß auch hier manches faul fein muß. An und für ſich 
eh die Schwierigkeit und der Umfang der techniſchen Arbeiten auch 
nicht zu unterſchätzen. Von den 272 km Länge des Kanals Braten 
56 km förmlich ausgegraben werden. Die Geſammtzahl der Schleujen 
it auf ſechs beſchränkt worden, die einen Höhenunterſchied von 33,5 
Meter überwinden ſollen. Eine Schleuſe (Nr. 3.) ſoll allein 
13,7 Meter Gefälle überwinden; von den Thalſperren, die auszu⸗ 
führen find, ſoll die im Thale des Rio Grande eine Länge von 
640 Meter und eine Höhe von 25 Meter erhalten. Die Fahrzeit 
für Dampfer wird bei einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 
9 Kilometer in der Stunde auf etwa 30 Stunden berechnet Die 
Bauzeit 1 ſich über 5—6 Jahre erſtrecken. Die tiefſte Aushebung 
auf der aſſerſcheide ſoll 32 Fuß betragen. 

In der Zeichnung oben rechts in dem Kartenbilde iſt ein 
Ueberblick über die Lage des Nicaraguakanals zu derjenigen des 
Panamakanals gegeben. Es geht aus den 1 sneker Schiff⸗ 
fahrtslinien hervor, daß der Hauptverkehr ſich bisher den Hafen⸗ 
orten an den Mündungen des Panamakanals zuwendet, der, wenn 
fertiggeſtellt, auch den Vorzug der kürzeren Kanalroute vor dem 
Nicaragugkanal hat. Daß ein jeder, die mittelamerikaniſche Land⸗ 
enge an irgend einem Punkte für die große Seeſchifffahrt durch⸗ 
ſchneidender Kanal in ganz beſondexem Grade der amerifantichen 
Seeſchifffahrt zu Gute kommen wird, geht aus der bedeutenden, 
ür die Verbindung der amerikaniſchen Hafenplätze untereinander 

ch ergebenden Wegeabkürzung deutlich hervor. 


Aus der Provinz Poſen, 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


X. Wreſchen, 5. Jan. Unglücksfall] Ein recht ſchwerer 
Unglücksfall traf dieſer Tage das Dienſtmädchen eines bieſigen 
Schneidermeiſterz. Dieſelbe wollte nämlich, da ſie Abends 11 Uhr 
erſt heimkehrte und die Hausthür verſchloſſen fand, über einen 


eiſernen Staketenzaun klettern. Hierbei fiel fie jo unglücklich auf Wahrh 


eine Zinke, daß dieſelbe ihr in den Körper fuhr. Von vorüber⸗ 

ehenden Leuten wurde das verunglückte Mädchen ins Haus ge⸗ 
ſchafft und von hier nach dem Lazareth gebracht, wo ſie hoffnungs⸗ 
los darniederliegt. 5 

O. Rogaſen, 5. Jan. [Perſonalnotiz.] Der Eiſenbahn⸗ 
Stationsvorſteher Herr v. Jakowski iſt von Fredersdorf bei Berlin 
in 17 Amtseigenſchaft nach hier verſetzt und hat bereits ſeine 
Amtsthätigkeit mit dem 1. d. M. angetreten. 

P Lille i. P., 5. Jan. [Volksküche.] Heute iſt hierſelbſt 
die Volksküche eröffnet worden. Es waren ca. 60 Liter Eſſen be⸗ 
reitet worden, das aber ſchon in einer halben Stunde vergriffen 
war. In den nächſten Tagen wird darum je nach dem Zuſpruch 
für ein reichlicheres Quantum 8700 werden. Das Eſſen wird 
an den Wochentagen von 11½ bis 1 Uhr gegen Marken im 3 
von 10 und 5 Pf. verabfolgt und kann ſowohl nach Hauſe geholt, 


Folge der finanziellen Mißwirth⸗ V 


betr Inden 
ruhe 
ünfofennig⸗Marke ½ Liter oder ein 


ane Verlauf iſt dem gänzlichen Mangel ländlicher Käufer 
zuzuſchre 


recher Diebſtahl. er 
raelitiſche Mildthätigkeitsverein, 


n 
Num und drei Kiſten Zigarren. 


p. Kolmar i. P., 6. Jan. [Verſetzt. Wohlthätig⸗ 
fett.) Der Kreisthierarzt Tietze hierſelbſt, der jet ca. acht Jah⸗ 
ren in unſerem Kreiſe ſeines Amtes waltete, iſt als Departements⸗ 
Thierarzt nach Lüneburg Jol de worden. — Um bei der anhal⸗ 
tenden ſtrengen Kälte die Noth der armen Bevölkerung wenigſtens 
etwas zu mildern, ſo ſahen ſich einige wohlthätige Perſonen hier⸗ 
ſelbſt veranlaßt, armen Familien Ale ente de Brennmaterta⸗ 
lien u. ſ. w. zu verabreichen. So z. B. ſandte der Maurermeiſter 
P. einigen Armen je einen ih] 5 Holz ins Haus und die Frau 
Rentier R. verſah eine größere Anzahl armer Kinder mit warmen 


n 

* Gneſen, 5. Jan. [Beſitzwechſel.] Das Herrn Philipp 

Flatow 9 Hausgrundſtück Friedrichſtraße Nr. 19 iſt durch 
auf in den Beſitz des Kaufmanns Herrn Joſe⸗h Bergmann über⸗ 


gegangen und zwar für den Preis von 66 000 Mark. 
R. Crone a. Br., 5. Jan. [Seltenes Wild. 
beute. Steuer. Von der Brahe] Ein ſeltenes ld, 


gelangt 
gen Einschätzung Formulare überſandt worden, obwohl ſie bisher 
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N ER gr) REST 
bis heute nicht eingegangen, den Steuerzahlern find aber Formu⸗ 
lare auch nicht zugeſtellt. ie Brahe bei Crone iſt feſt zuge⸗ 
froren Das zuſammengetriebene Eis bildet jetzt eine ſtarke Decke 

5 werin a. W., 5. Jan. [Kinderraub!] Das hiefige 
„Kreisblatt“ ſchreibt: Am vergangenen Donnerſtag Nachmittag 
wurden von einer Zigeunerbande, welche unſere Stadt paſſirte, 
auf ihrem Weiterzuge nach dem Nachbardorfe Morrn zwei Knaben 
im Alter von 8-10 Jahren, die am Ausgange der Warthebrücke 
ſpielten, gewaltſam mitgeſchleppt. In Morrn wurden die Knaben 
auf ihr Hilfegeſchrei von den Bewohnern befreſt und noch am 
ſelben Tage hierher zurückgebracht. Es ſoll ſich noch ein drittes 
geraubtes Kind in dem Zigeunerwagen befunden haben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


O Thorn, 6. Jan. [Von der Weichſel.] In der Nacht 
hat ſich das Eis der Weichſel von Korzeniec bis zur Stadt zuſam⸗ 
mengeſchoben. Oberhalb der Stadt und Eiſenbahnbrücke ſtand das 
Eis erit im Laufe des Vormittags. In der Eisdecke zeigen ſich 
viele freie Stellen, ſog. Blänken. Mehrtägiger ſtarker Froſt wird 
ſie erſt zum Uebergange ſtark genug machen. So iſt denn jetzt der 
ganze preußiſche Stromlauf zum zweiten Male in dieſem Winter 
mit einer feſten Eislage bedeck. 

* Landsberg a. W., 5. Jan. [Mord und Gelbit- 
mordverſuch.] Der Sattler Auguſt Schlickeiſer zog ſich vor 
Jahren einen Beinbruch zu und erhielt infolge deſſen eine Rente. 
Mit feiner Familie gerieth er in immer ernſtere Zerwürfniſſe, da 
er für deren Unterhalt nicht ſorgte, oder auch wohl nicht jorgen 
konnte. Vor einer Reihe von Wochen ſuchte Schlickeiſer die Wirth⸗ 
ſchaft aufzulöſen. Er hatte bereits verſchledene Möbelſtücke ver⸗ 
kauft und für andere Käufer gefunden. Die Polizei ſchritt ein 
und ſorgte dafür, daß das Mobiliar für die Frau zuſammenblieb, 
während ſich die Eheleute trennten. Die Frau zog mit ihren bei⸗ 


den Töchtern im Alter von 14 bezw. 12 Jahren und dem 10 jährigen 


Sohn Otto zu den Eltern ihres Mannes, den Schiffer (Rettmann) 
Friedrich Schlickeiſerſchen Eheleuten. Friedrich Schlickeiſer verbot 
ſeinen Angehörigen jeden Verkehr mit Auguſt Schlickeiſer. Da 
letzterer jedoch am Bein eine Wunde hatte, die öfters verbunden 
werden mußte, hat ihm dies die Frau noch ab und zu beſorgt. 
Trotzdem ſoll es mehrfach vorgekommen ſein, daß Auguſt Schlick⸗ 
eher gedroht hat, ſeine Frau erſchießen zu wollen; man ſoll ihm 


ſchon einmal eine Waffe mit Munition abgenommen haben. Dieſe 


Vorgänge hatten dem Schiffer Schlickeiſer dieſer Tage Veranlaſſung 


gene en, ſein Verbot in ſchärfſter Weiſe zu wiederholen. Als 


luguſt Schlickeiſer nun geſtern früh das Verbandzeug zur Inſtand⸗ 


ſetzung ſchickte, ſandte es die Frau ſofort wieder zurück. Geſtern 
gegen Abend 


erſchien Schlick iſer in der Wohnung feiner Eltern. 
a ſeine Mutter, welche krank zu Bett liegt, den Beſuch eines 


Geiſtlichen erwartete, wurde von der jungen Frau Schlickeiſer 
ganz harmlos geöffnet, als es klopfte. Schlickeiſer ſtellte nun feine 
dt dae zur Rede, weswegen fie das Verbandzeug zurück⸗ 
ge abe. 


Als die Frau den Grund angegeben hatte, entfernte 
ich Schlickeiſer aus der Stube, kehrte aber bald wieder zurück, 


ſchritt auf ſeine Frau zu und faßte ſie mit der linken Hand um. 
Gleichzeitig blitzte der Revolver, den bis zu dieſem u, nie= 
mand bemerkt b 
ſchießt!“ und in demſelben Augenblick jagte er ſeiner Frau zwei 
Schuͤſſe in den Kopf, während er den dritten Schuß im gleichen 
Moment gegen ſeinen eigenen Kopf richtete. Ein vierter Schuß, 
den man fallen hörte, ſcheint vorbeigegangen zu ſein. Die Frau 
war beim Ofen in ihrem Blute zuſammengebrochen und der Kopf 
beim Umſinken mit dem Haarzopf an dem Thürgriff des Ofens 
hängen geblieben. Die alte ſelbſt ſehr ſchwer kranke 
5 2 2% u me ch, ER ö 851 fich e = 
naus. Den zu e eilenden Perſonen bot ſich ein ſchreckliche 
Anblick dar. Die — 
überſtrömtem Geſicht röchelnd am Ofen, der 
mittelbarer Nähe am Boden, ein Blutſtrom ergoß ſich vom Kopf 
herab. Ein herbeigerufener Arzt erklärte den Zuſtand der Frau 
für hoffnungslos und in der That verſchied ſie auch nach etwa 
einer halben Stunde. Der Mann war noch nicht 
und konnte einzelne Fragen beantworten. 
Polizeibeamte und die beiden Staatsanwälte am Thatorte, um die 
einzige Zeugin des Vorfalls, die alte Frau Sqhlickeiſer, noch zu 
Protokoll zu vernehmen, ſowie vorläufig den Thatbeſtand feſtzu⸗ 
ſtellen. Dann wurden der Verletzte, ſowle die Leiche nach dem 
Krankenhauſe geſchafft. 
dem Thäter eingeſtellt hat, iſt ſein Zuſtand bedenklich geworden, 
ſo daß von der Vernehmung für heute abgeſehen werden mußte. 


atte, in der rechten Hand. Die Frau ſchrie: „Er 


1 Frau ſtürzte 
Rufe: „Mörder, Mörder !* zur Thür 
ing in der angedeuteten Lage mit blut⸗ 
Mann lag in un⸗ 


rau 


ganz bewußtlos 


Inzwiſchen erſchienen 


Heute, nachdem ſich das Wundfieber bei 


a 3 (Neum. Ztg.) 

Löwen, 5. Jan. [Sparſyſtem der Staats bahnen.] 
Das Sparſyſtem, welches auf den Staatsbahnen zur Zeit im 
Schwunge iſt, treibt doch wunderbare Blüthen, und der Nieder⸗ 
ang des Verkehrs kann wahrhaftig nicht mehr Wunder nehmen. 
ſt es nicht z. B., ſchreibt das „Liegnitzer Tagebl.“, geradezu un⸗ 
glaublich, daß die am 15. Juli unter dem Orient⸗Expreß⸗Zuge 
zum Theil eingebrochene Neiſſe⸗Brücke bei Löwen heutigen Tages 
noch nicht wieder hergeſtellt iſt und dort auf einem hohen Damme 
an der gefährlichſten Stelle, welche die oberſchleſiſche Hauptbahn 
aufzuwelſen hat, nur ein Geleis fahrbar iſt und über doppelte 


ſich, hatte aber kaum den Hausflur völlig durchſchritten, als 
es hinter ſich eine dringende Stimme im Flüſtertone hörte: 
„Klara, Jungfrau Klara Ameldung! Höret doch! Höret!“ 

Die auge blickte ſich um. 

„Gertrud, Ihr? was wollt Ihr von mir?“ fragte ſie, ſich 
der einſtigen Amme zuwendend, die an der Hausthür ſtand, 
ſich aber nicht hinein getraute und ihr mit bittenden Mienen 
eifrig zuwinkte. 

„Ach, Jungfrau Klara, — Euer Vater iſt nicht daheim 
und ich bin die vier Stunden weit gekommen, neue Arznei für 
den Heinrich zu holen, der Euch aufgeht wie ein Licht!“ ſagte 
die Frau mit glücklichem Lachen. 

„Euer Vater bringt ihn mir wieder zurecht und der 
5 575 ließ mir nicht Ruh noch Raſt, — ich ſoll ein neues 

ränklein holen!“ 

„Arme Gertrud! — Der Vater iſt über Land, da müßt 
4 7 Euch gedulden, vor dem ſpäten Abend kommt er nicht 
un fagte Klara und blickte mit forſchendem Eifer in das 

eſicht der Frau, die ebenſo forſchend fie anſah — und in 
deren Augen ſo deutlich das Erinnern an viel Schlimmes lag. 
(Fortſetzung folgt.) 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 


* Die „Illuſtrirte Zeitung“ in Leipzig feiert das Ju⸗ 
biläum ihres hundertſten Bandes und ſtellt der prächtig illuſtrirten 
und inhaltsreichen Jubiläumsnummer das Faeſimile der erſten 
Nummer aus dem Jahre 1843 gegenüber. Bei ihrem Entſtehen 
und während der erſten Zeit ihres Daſeins hatte ſie in Folge der 
damaligen Verhältniſſe der Buchdruck⸗ und Holzſchneidekunſt ganz 
außerordentliche Schwierigkeiten zu überwinden. So war ſie ge⸗ 


nöthigt, den größten Theil der von ihr benutzten Clich's vom 
Auslande zu beziehen. Heute offenbart ſie nun in allen ihren 
5 in dem ganzen Weſen ihrer Erſcheinung eine ſolche 
Höhe der Entwickelung, daß man wohl von ihr behaupten darf, ſie 
habe alle ihre Genoſſen älteren und jüngeren Datums, vielleicht 
mit der einzigen Ausnahme der „Illuſtrated London News“, bei 
Weitem überflügelt. Durchweg auf eigenen Füßen ſtehend, iſt ſie 
nunmehr in den Stand geſetzt, mit ihren meiſterlichen Holzſchnitten 
den Bedürfniſſen einer Menge Verleger des In⸗ und Auslandes 
in weitgehender Weiſe Rechnung zu tragen. Ein Vergleich zwiſchen 
der „Illuſtrirten Zeitung“ von damals und heute läßt uns das 
Verdienſt ihres Schöpfers in hellem Lichte erſtrahlen, ein Verdienſt, 
welches auch auf das Geſammtgebiet der graphiſchen Künſte aus⸗ 
gedehnt werden muß. — Johann Jakob Weber, der Be- 
gründer der „Illuſtrirten Zeitung“ und des angeſehenen Verlages 
J. J. Weber, wurde am 3. April 1803 in Baſel geboren. Obwohl 
ſeine Eltern unbemittelt waren, empfing er dennoch eine gute Er⸗ 
ziehung, die in ihm frühzeitig die Erkenntniß von dem Werthe 
der eigenen Kraft keimen ließ und ihn zu einem muthigen Träger 
des Selbſtwillens heranbildete. Nachdem er ſeine Lehrzeit in der 
altrenommirten Buchhandlung von Emanuel Thurneyſen in Baſel 
Dunas hatte, ging er als Gehilfe zuerſt nach Genf und dann 
nach Paris in das weltderühmte Haus von Firmin Didot Fröres, 
wo er, angeregt durch den Verkehr mit hochgebildeten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen und durch die Erzeugniſſe der franzöſiſchen Literatur, eine 
beſondere Vorliebe für den damals allerdings mit Recht tonange⸗ 
benden franzöſiſchen Geſchmack faßte. Dieſe Vorliebe kam jedoch 
ſeinen ſpäteren deutſchen Unternehmungen auf das Beſte zu Stat⸗ 
ten und trug dazu bei, den graphiſchen Gewerben im Vaterlande 
einen neuen, belebenden Impuls fi geben. Sie verhinderte eben 
nicht, daß Weber Frankreich verließ und ſich nach Deutſchland 
wandte, um nicht nur den deutſchen Buchhandel, ſondern auch 
deutſche Wiſſenſchaft und Kunſt und deutſches Weſen und Leben 
kennen pi lernen. Zuerſt war Weber in dem Haufe Breitkopf u. 
Härtel in Leipzig, dann in der Buchhandlung von Herder in Frei⸗ 
burg thätig, und 1832 ging er wiederum nach Leipzig, um die 


Leitung der dort von Boſſange Pore in Paris errichteten Filiale 
zu übernehmen. Zu dieſer Zeit wurde die Buchhändlerwelt durch 
das Erſcheinen der erſten illuſtrirten Zeitſchrift, des von Charles 
Knight in London herausgegebenen „Penny Magazine“ in eine 
nicht geringe Aufregung verſetzt. Denn allgemein empfand man 
es, wie ſehr dieſes Unternehmen der Zeitſtrömung entſprach, und 
daß daſſelbe der Anfang einer neuen Aera auf dem Gebiete der 
Journaliſtik und des Verlages ſei. Namentlich fühlte ſich Weber 
von dieſer Idee fo begeiftert, daß er Boſſange veranlaßte, durch 
ihn ein gleiches Unternehmen, ein deutſches „Pfennigmagazin“, ins 
Leben treten zu laſſen. Trotz aller techniſchen Schwierigkeiten 
führte er ſein Proielt fo glücklich Me daß dieſe Zeitſchrift ſchon 
nach kurzer Zeit die damals in Deutſchland unerhörte Abonnenten⸗ 
ahl von 60 000 erreichte. Allein deſſen a fand er weder 
el dieſem Unternehmen noch bei dem im Verein mit dem he⸗ 
rühmten Nationalökonomen Fr. Lift begründeten „National⸗Ma⸗ 
ga in“ feine Rechnung; er hatte bei beiden zu wenig die geſchäft⸗ 
rn Seite und zu ſehr feinen edlen er für nie 
Ausſtattung berückſichtigt. Beide Zeitſchriften gingen in den Beſitz 
des Hauſes F. A. Brockhaus über. Als 1834 Boſſange feine Fi⸗ 
liale auflöſte, eröffnete Weber mit einigen ihm von jenem über⸗ 
1 on unter der Firma „J. J. Weber“ ein eigenes Ver⸗ 
agsge 2 
Gemeinſam mit dem Künſtler Eduard Kretzſchmar unternahm 
er es dann, die „Illuſtrirte Zeitung“ zu begründen. Die erite 


Nummer enthält unter Andern ein Bildniß der Schröders 
evrien 
Nach dem am 16. März 1880 erfolgten Dahinſcheiden Johann 


ebers ging der Verlag, der vor einiger Zeit eine Flliale 

at, in den Beſitz ſeiner Söhne Johannes, 
Hermann und Dr. Felix Weber über. Die beiden erſten ſtarben 
im Jahre 1889 im kräftigſten Mannesalter. Seitdem iſt der über⸗ 
lebende Dr. Felix Weber der alleinige Leiter des Geſchäfts, feſt⸗ 
haltend an den guten alten Traditionen der Firma. 


Jakob 
in Berlin errichtet 


— Straß abp 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 5. Im. Die Befrei⸗ 
ung eines Gefangenen, die an Frechheit nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt, iſt dieſer Tage hier zur Ausführung gekommen. 
Ein berüchti ter Zuhälter war wegen Verdachts der Kuppelei ver⸗ 
haftet und bis zu ſeiner Vernehmung in eine Zelle geſperrt worden, 
in der ſich mit ihm ein Wächter befand. Eine Flucht ſchien ſomit 
5 zu ſein. Dennoch iſt der Gefangene entwiſcht. Einige 
— nach feiner Verhaftung klopfte es an die Zellenthür. Als der 

eamte öffnete, ſtand ein gut gekleideter Herr vor ihm, der ſich 
den Namen eines bekannten höheren Beamten bellegte und den 
Arreſtanten kurzweg aufforderte, ihm zwecks Vernehmung zu folgen 
Anſtandslos lieferte der Wächter, obwohl er den Herrn nur dem 
Namen nach kannte, den Gefangenen aus, dieſer aber war plötzlich 
verſchwunden und iſt auch noch nicht wieder eingefangen worden. 
Der vorgebliche höhere Beamte war zweifellos ein Genoſſe des 

eſtgenommenen, der ſeinen Zweck wegen ſeiner überaus großen 

nverſchämtheit erreichte. 

Aus Geiz zu Grunde gegangen. Im Haufe Nr. 1 2 
der Rue Truffaut in Paris wohnten in zwei armſeligen Kammern 
ſeit 19 Jahren zwei alte Jungfern, Marie Gouds 76 Jahre alt, 
und ihre Schweſter Pauline, 74 Jahre alt Am Sonntag Abend 
hatte ein unter ihnen wohnender Miether der Polizei gemeldet, 
daß er den gewohnten Schritt der Frauen, die ihre Behauſung 
nur verließen, um die nothwendigſten Einkäufe zu machen, feit 
Freitag nicht mehr über ſich gehört habe. Als die Polizei die 
Thür öffnete, fand ſie die ältere der beiden in einer Zimmerecke 
ausgeſtreckt auf dem Rücken liegen, die jüngere lag vorn im 

immer mit dem Geſicht auf dem Boden und bielt noch einen 

eller in der Hand. Da die beiden, um zu ſparen, trotz der großen 
Kälte nicht heizten und ſich ſehr ſchlecht nährten, nimmt man an, 
daß die eine vor Hunger und Kälte umgekommen ſei und daß die 
Schweſter beim Anblick der Todten der Schlag gerührt habe Bei 
der Hausſuchung fand man in dem einen Zimmer Werthpapiere 
im Betrage von 300 000 Fres.; man vermuthet, daß in dem anderen 
Raum, an den ſofort die Siegel angelegt wurden, das Vermögen 
der anderen Jungfer im gleichen Betrage verſteckt liegt. Und dieſe 
reichen Armen waren fo geizig, daß fie ſich keine Dienſtmagd 
hielten und ihre Wäſche — freilich ſehr ſelten — ſelbſt wuſchen. 
Sie find vor Hunger und Külte an ihrem Getz zu Grunde ge⸗ 
gangen. > 5 . 

+ Die „lex Heinze“ und die Münchner Künſtler. 
München, 3. Jan. Von einem hieſigen Verein, der „Geſellſchaft 
für modernes Leben“, war auf geſtern Abend elne Verſammlung 
behufs Beſprechung der „lex Heinze“ einberufen worden. Unter 
den etwa 150 Anweſenden befanden ſich viele Schriftſteller, Künſtler 
(Ühde und andere Sezeſſioniſten), mehrere Anwälte u. ſ. w Dur 
die Oppoſition einer Gruppe von Antijemiten kam es zu recht er- 
regten, ja, derben Auseinanderſetzungen. Am bemerkenswertheſten 
war wohl die Rede des Reichstags⸗ Abgeordneten v. Vollmar, der 
ſeine Erklärung, die ganze ſozialdemokratiſche Fraktion werde gegen 
den Geſetzentwurf ſtimmen, mit der Willkür begründete, zu welcher 
dieſe beabſichtigte Verſchärſung der beſtehenden Beſtimmungen An 
laß geben würde. Der Künſtler ſei nicht dazu da, um es allen 
alten Weibern recht zu machen. Schon früher habe die Polizei 
ſich willfährig erwieſen, als hieſige Ultramontane die Entfernung 
einer medicälſchen Venus aus dem Schaufenſter einer Buch⸗ 

andlung beantragt hätten. Die Rechtsanwälte Dr. Bernſtein und 

r. Roſenthal führten an, daß das Heinzeſche Ehepaar wohl nie 
Muſeen oder Ausſtellungen beſucht habe. Und doch ſolle der 
Heinzeſche Prozeß den Anſtoß in einer Geſetzesverſchärfung geben, 
um gegen Erzeugniſſe der Kunſt und Literatur ſchärfere Waffen in 
der Hand zu haben. Die Verſammlung beſchloß, zu erklären, daß 
ſie in den Beſtimmungen der „lex Huene“ eine Bedrohung jener 
Freiheitsrechte erblicke, ohne welche keine Kunſt beſtehen könne, 
und daß in der gleichzeitigen Behandlung von Proſtitutlon und 


Kınft eine das Anſehen der letzteren tief ſchädigende Demüthl⸗ 


gung liege. 

Räuberiſcher Ueberfall. Marſeille, 3. Jan. Der 
Bankier Jourdan wurde in feiner Wohnung von mehreren ein⸗ 
dringenden Strolchen überfallen, betäubt und ausgeraubt. Die 
Räuber nahmen 160 00) Frances in Banknoten mit. 

+ Erfreulicher Ausgang. In Hamburg ſtürzte vor etwa 
acht Tagen früh Morgens um 7 Uhr in der Schauenburgerſtraße 
eine 19 jährige Arbeiterin aus dem Fenſter der dritten Etage auf 
das Straßenpflaſter und trug einen Schädelbruch davon. Trotz 
der Schwere des Falles iſt für die Unglückliche, dank der auf, 
opfernden Fürſorge der ſie behandelnden Aerzte alle Hoffnung auf 
völlige Geneſung vorhanden. Das Mädchen befindet ſich nämlich 
in der Beſſerung und kann in Kürze aus der ärztlichen Behandlung 
entlaſſen werden. 

7 Ein Thierfreund. Man ſchreibt aus Bremen, 3. Ja⸗ 
nuar: Der Tod des alten Kühfmann dürfte der Thierſchutzſache 
einen empfindlichen N verfegen, denn ec war als Gründer und 
Leiter die Seele des Deutſchen ns zum Schutze der 
Thiere. Ueber 25000 Mitglieder hat der geſtern im Alter von 79 
Jahren verſtorbene Idealiſt geworben; der Jugend fit er ganz ge: 
wiß ein Erzieher geweſen, er hat edelſte Regungen erweckt un 
ſicher werden alle Kreiſe, die für die — itgefühl hegen, ihm 
ein bleibendes Andenken bewahren. Die allerdings nicht großen 
Koſten, die der Bund erfordert, trug er allein. aren ſeine Be⸗ 
ſtrebungen auch oft vielleicht zu ideal gedacht, ſo daß er auf die 
praktiſche Seite kaum Bedacht nahm, ſo waren ſie doch getragen 
von der Herzensgüte, die dem hochbetagten Manne angeboren war. 
Er konnte eben ſo wenig ein Thier wie einen Menſchen leiden 
ehen. Er hat wohl manchmal Spott geerntet, wenn er in den 

orderungen zum Schutze der Thiere zu weit ging oder in Ge⸗ 
dichten und Schriften des Guten vielleicht etwas zu viel that. 
Andererſeits ſind ihm aus allen Landen Anerkennungen von 1 — 
und Niedrig zu Theil geworden. Es muß auch ſolche Idealiſten 
geben, und gewiß bleibt, daß ſein Streben Gutes erzeugt hat. 

+ Ein Piſtolenduell. Bukareſt, 1. Jan. Am 31. Dezember, 
Nachmittags, fand im Hypodrom in Bukaxeſt zwiſchen dem diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Rumäniens in Sofia, Alexander Ghika⸗Bragadir, 
und dem Kammerdeputirten Prinzen Alexander Cantaeuzene ein 
Piſtolenduell auf 30 Schritte Diſtanz ſtatt. Beim erſten Schu 
wurde Ghifa von der Kugel feines Gegners in die rechte Lenden⸗ 
gegend getroffen und ſchwer verwundet. Die Kugel konnte jedoch 
un im Laufe des Nachmittags aus der Wunde entfernt werden, 
o da 
war ein Wortwechſel, der ſich angeblich auf die diplomatiſche Thä⸗ 
tigkeit des Herrn Ghlka bezog. . 

+ Kampf mit Räubern. Saſſari, den 31. Dez. Der Kauf⸗ 
mann Lorenzo Tedde wurde geſtern Abend auf der Landſtraße vor 
den Thoren Saſſaris von vier maskirten Räubern überfallen. 
Signor Tedde ee ſich aufs Aeußerſte, wurde aber von den 
Räubern überwältigt und gefeſſelt. Zum Glück wurden die Hilfe⸗ 


ch „Wilhelm Tell 


der Patient außer Gefahr erſcheint. Urſache des Duells M 


rouillirten. Die beiden Poltziſten eilten herbet und 
J ewiſchen ihnen 155 den Räubern ein kurzer 2 75 
be dem ein Räuber getödtet und ein Poliziſt durch einen chuß 
in die Bruſt ſchwer verwundet wurde Schließlich ergriffen die 
Räuber die Flucht. Das Geld und die Werthſachen des Ueberfal⸗ 1.1 
lenen hatten ſie bereits an ſich gebracht 

7 Zum dritten Male begiebt es ſich ſeit 30 Jahren, daß ein 
Franzoſe das ihm zugedachte Kreuz der Ehrenlegion zurück⸗ 
weiſt. Der erſte der drei Verächter des rothen Bandes war der 


traße abpat 
es entſpann ſi 


Börſen⸗Telegramme. 


berühmte Maler Courbet, welcher keine Auszeichnung vom Berlin, 6. Januar. Schluf⸗Kurſe. “ni ö 
Kaiſerreich annehmen wollte; der zweite ein Appell hofsrath nn pr nn! RE a 75 m 2 
de Glos in Grenoble, der von Dufaure zum Ritter der Nogce pr. er 1:3 75 123 75 
Ehrenlegion gemacht wurde, aber zur Anwort gab, er verſchmähe 17 F April⸗Mai 5 * 135 3 187 2 
eine ſolche Ernennung, da andere verdiente Mitglieder jenes Spiritus, Nach amtes tie Bas 75 127 — 
Gerichtshofes um ihrer politiſchen Meinungen willen von der 90 1 5 Ioto nurn 31 80 31 7 
republikaniſchen Regierung abgelegt worden. Dem Beiſpiel dieſer 5 70er Jou Aer. 90 60 an 90 
beiden folgt heute der Vorſitzende des Generalraths der Ariöge, sn 5 April⸗ Nat 3 3 9 92 2 
der Advokat Louis Loborde. Er ſchreibt dem Präſidenten 3. 0. Mal⸗Jun 5 45 ee 2 
Carnot er bedauere, keine Auszeichnung annehmen zu können, 855 70er Junl.Jull 92 70 34 ö 
bie ſeinen Grundsätzen zuwiderlaufe und die übrigens zu den ei — Aug⸗ et 3% 83 80 5 11 
e e ige, die er geleiſtet, nicht im rechten Ver⸗ 5 5 51 30 51 20 
Gegen den Billethandel. Der Magiſtrat von Wien hat ae, a zo 5 * 1 
an die Poltzeidirektion ein Schreiben gerichtet, in welchem die Be⸗ Se 7 Te - ee 1 RE mid ee 15 90 (5 10 
hörde erſucht wird, dem Unfuge des Schachers mit Theaterkarten 4 5 n 1 0 40 10% 40 Une ar zn 96 al 68 10 
zu ſteuern. Der Magiſtrat betrachtet den Kartenhandel vom recht: 8 755 a bo 12 do. ß 15 * 85 — 85 65 
lichen Standpunkte als den unbefugten Betrieb eines konzeſſi nirten | Fo 3, Brandörl. 102 75 96 9) Dei: 1 ‚70 60 70 60 
Gewerbes, nämlich eines Zweiges der Privat⸗Geſchäfts⸗ Vermittelung, 1 9 ro, 80 1 100 80 102 Lest. Kred.⸗Akt. ı 2 60679 80 
und erklärt, daß er die Agiotage vom Standpunkte der öffentlichen | No Renten lie 95 75 95 5 Lunbarden 8 25 40 42 20 
Moral als Urſache einer gänzlich ungerechtfertigten Vertheuerung 20). age En 168 95 89 (5 Disk. Kommandit s 180 90] 80 50 
eines ohnedles koſtſpieligen Bildungs⸗ und Vergnügungsmittelg 990. Side 55 182 0 8 5 
die el ee at daz N 1 led N a = Ruff 10 Re a 904 x a Yale: | 
die Polizeidirektion mit der Bitte, durch ihre Organe die möglichſt A on 1 
ik 5 e re Iran an dab ne Dient beſonders der Dat R.44½ Bodt. Bſdbr. 99 10] 99 4 
en Theatern ihren Standplatz habenden Dienſtmänner, veranlaſſen u... «x . 3 | 
zu wollen und von jedem einzelnen Falle, falls es ſich um Dienſt⸗ Oftyr. Sund en 12 571 20 Schwarzko n. 221 27 75 
männer handelt, an den Magſſtrat, falls es ſich um andere Per⸗ E n 1 NDortn St kr. F. A. 84 80, 84 — 
jonen Handelt, an jenes magittratliche Bezirtzamt, in deſſen Griechiſch e Goldr. 40 6 5 a ara Ber — 2 
2 * * h y 8 — 
Sprengel das betreffende Theater gelegen iſtz Mittheilung wegen tiltentihe Rente 91 50 91 80 Al 2 


Einleitung der en zu laſſen. 

Der Haifiſch iſt im Mittelländiſchen Meere nicht heimiſch, 
doch wurden von jeher vereinzelte Exemplare deſſelben darin an⸗ 
getroffen, zumal an der nordafrikaniſchen Küſte, und man mußte 
annehmen, daß ſie durch die Meerenge von Gibraltar dorthin ge⸗ 
gelangt ſeien. Die Befürchtung, daß ſie in Folge der Durchſtechung 
des Iſthmus von Suez häufiger auftreten würden, war nicht un⸗ 
begründet. Die Haie folgten den großen Indien⸗Dampfern und 
wurden ſeitdem im Adriatiſchen Meere und ſelbſt an der franzöſi⸗ 
ſchen Küſte getroffen. Kürzlich iſt auch außerhalb dieſer Linie, bei 
Palermo, ein 4 Meter langer Haifiſch von fünf Fiſchern, denen er 
ins Netz gegangen war, gefangen und mit großer Mühe ans Land 
gebracht worden. 

Der vermummte Wilhelm Tell. Ungemein intereſſaute, 
wenngleich für die politiſchen Verhältniſſe unſeres Jahrhunderts 
durchaus nicht ſchmeichelhafte Mittheilungen giebt das jetzt zum 
erſten Male vollſtändig erſchienene Libretto zu Roſſints Oper 
3 „ Der Herausgeber, C. F. Wittmann, hat ſich die 
Mühe gegeben, ſämmtliche textliche Transformationen, welche die 
politifche Feigheit der Reſtaurationsepoche mit dem urſprünglichen 
Stoff vorgenommen hat, zuſammenzutragen. Daß die Berliner 
Hofoper das Werk zuerſt 1830 unter dem Tttel „Andreas Hofer“ 
gegeben und das Driginal erſt 1843 an die Oeffentlichkeit gebracht 
hat, dürfte bekannt ſein; aber auch andere große Opernbühnen 
haben dies wenig löbliche Berliner Beiſpiel nachgeahmt. So gab 
die italieniſche Oper in Paris, nachdem die Große Oper das Werk 
hatte fallen laſſen, Roſſinis Werk unter dem Titel „Wallace l’eroe 
seozesse“ („Wallace, der ſchottiſche Held“). Das Schönſte leiſtet 
aber auf dieſem Gebiete das heilige Rußland. Dort kennt man 
die Oper bis auf den heutigen Tag nur unter dem Titel: Karl 
der „Kühne“, und „Wilhelm Tell“ führt den ungemein romantiſch 
klingenden Namen: „Rudolf Doppelguggel“. Merkwürdiger Weiſe 
nur auf dem Theaterzettel; im Stücke ſelbſt wird der zu den Noten 
nicht paſſende Name ruhig bei Seite geſtellt und die Sänger ſingen 
an von einem „Wilhelm Tell“, den der Theaterzettel nicht 
ennt! 


Rmanlonfint 2880 95 40 85 5 Werse Denke 8 1 ne + 99 
Warſch. ener 17520 — 

Berl. ale 0 25137 25 
Ihe Bauk⸗ Att. 156 50185 49 


Standesamt der Stadt Poſen. i 


In der Woche vom 31. Dezember bis einſchließlich 6. Januar 
wurden gemeldet: 5 


Kanzleigehilfe Stanislaus 

macher Ludwig Nom ie 
macher Johann Nowak m 
Jartier 


ufma 
Oskar Fromm mit Marie Hoffmann. Augenarzt Dr. — Emil 


f 
i 
Eheſchließung en. ' 

Oberlellner Guſtav Franke mit Olga Obſt. Korbmacher Joſeph 
Großmann mit Roſalie Stolarek. Schuhmacher Martin Silage 
mit Marianna Gawronska. Sergeant Guſtav Dünnbier mit 
Arbeiter Michael Andrzejak mit Eva Dabrowska. 
a 5 1 — er . an 1 Ball 
geb. Horn. Sergean o Beerbaum m elene Ofierzynska. 
Proviant⸗Amts⸗Aspirant Wilh. Specht mit Marie Wallner. ö 


Emma Britze. 


Marktberichte. 


Berlin, 6. Jan. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
599 Rinder, davon wurden 140 Stück geringere niedriger 
als am Montag verkauft. Zum Verkauf ſtanden 2544 
Schweine, darunter 1403 Bakonier. Inländiſche lebhaft, 
Montagspreiſe wurden leicht erzielt, es wurde geräumt. Die 
Preiſe notirten für I. 55 —56 M., für II. 52—54 M., für 
III. 48 —51 M., Bakonier wenig verkauft, 46 M. für 100 
Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf 
ſtanden 704 Kälber. Das Geſchäft war flaueſt. Die 
Preiſe notirten für I. 56 66 Pf., für II. 50—55 Pf., für 
III. 35—48 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum 
Verkauf ſtanden 566 Hammel, umſatzlos. 

Breslau, 6. Jan., 9 ⅛ Uhr Vorm. [Privatberlcht.) 
Jandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen ſchwach angeboten, per 100 Kgr. weißer 13,99—14,60 
bis 15,20 Mark, gelber 13,30 —14,10—15,10 Mark. — Hogger 
ruhig bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,00 —13,00 bis 
13,20 M. — Gerſte ſchwächer angeboten und feſter, p. 100 fg. 11,0. 
bis 11,59 bis 1280 bis 14,50 Mark. — Datei feſt, per 100 
Kilogramm 12,00—12,60—13,20 Mark. — Mals ohne Umſatz, 
ver 100 fellogramm 11.8) —12,0) bis 12,20 Mark. — Erbſen 


Geburten. 

Ein Sohn: Kellner Karl Markefskttl. Hauptmann Ernſt 
. Schneider Franz Muſial. Hilfsbremſer Ernſt Girbig. 
am. Lokomotivheizer Paul Wendiſch. Bäckermeiſter Hieronymus 
ge Töpfer Wladislaus Siewert. Eiſenb.⸗Zugführer Julius 
eichert. Prem.⸗Lieut. Axel von Petersdorff. Arbeiter helm 
Kode. Tiſchler Dengz Kaczor. Arbeiter Adolf Stern. Kaufmann 
Julian v. Piechowski. Schuhmacher Kaſimir Grzeskowiak. Ar⸗ 
beiter Johann Kaczmarek. Schiffer Albert Elwing. Privatlehrer 
Johann Kozyrowski. Eiſenb.⸗Betriebs⸗ Sekretär Bernhard Bars 
nitzty. Maurer Valentin Nowak Lehrer Karl Barthel. Schneider 
Matthias Jankowski. Arbeiter Auguſt Sommerfeld. g 
ine Tochter: Klempner Adalbert Rubel. ie Da 
dinand Müller. Bäckermeiſter Seelig Reißmann. Unvereh. S L. 
Schneider Kaſimir Uklejewskl. Kellner Franz Malikowsty. 
Schneidermelſter Otto Rothenburger. Böttcher Peter Cieslewiez. 
Arbeiter Martin Skorwider. Schriftſetzer Robert Völker. Bäcker 
Nikodemus Radziſzewski. Weinküfer Fritz Schönfeld. Kaufmann 
San Weiß Fleiſchermeiſter Thomas Kubicki. Schuhmacher 
tanislaus 7 Schneider Ludwig Mankowski. Kaufe 
mann Julius Buſch. Stellmacher Andreas Zöttal. * 


Sterbefälle. 


ahre. Wittwe an 
& Jubre. A ſteh Boeker 
ochen. ahre. i 

10 Wochen. ? eld 


ohne Frage, Kocherbſen per 100 Kilogramm 150) bis 
1559 Mark, Viktoria⸗ 16,00 17,0 —17,50 18.0 Mark 
Futtererbſen 12,50 bis 1225 Mark. — Bohnen 


ohne Umſatz, p. 100 Kilogr. 13,5) —140) M. — Lupinen wenig 
vorhanden, per 100 Kilo gelde 8,50 —9,00—10,00 M., blaue 8,00 
bis 950 Mk Wicker ſchwach gefragt, per 100 Star. 12.00 13.0 
Mark elſaaten unverändert. Schlaglein feſt, per 100 
Kilogramm netto 19,00 —20,00 21,00 22,50 M. Winter⸗ 
raps unv., per 100 Kilogr. 20.30— 21.00 — 22,00 Mk. — Winter: 


. Frau Petronella Banachowicz 44 


naz ahre. Eleonore Gorczat 


ü Lecki 55 J | 
rübſen per 100 Kilogr. 19,80-20,80—21,40 M. — Hanf- wett 30 Jahre, Wittwe 
Fr Er iich fen. be 100 2 Rn 9 14005 orelegeß Age ta 32 a itwe Sebnia Bde er 
apskuchen ziem „ per b e — 5 b e 1 
M., fremde 1800 bis 1880 WR. — ge lnkuchen Tel, ten mat ds Sabre . 


100 


— u 
? 
5 4 


ar — Palm kernkuchen feſt, per 100 12 7 9 * 5 | z 
12.50—13.00 M. — Kleeſamen unverändert, per 50 ar. i 

5 —65 Mark, feinſter darüber, weißer matt, per 50 5 
Kllogr. 40—50 607075 M., bochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen und., per 50 Kilogramm 5060.70 Spirett aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 


alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
Schwarze, 0K und weiße Seidenſtoffe. Sammte und Pluſche jeder Art 
Fabritpreſſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. * 
4 


“ 


a 40—50—55—59 M. — 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr 40—50—5 M.. e bl kubig, p. 


Be 


Amtliche Anzeigen. 


B 


ki 


Bekanntmachung. 


Am 1. April beginnt ein neuer 
Bauabſchnitt für die Erwette⸗ 
rungsarbeiten der hieſigen we 

niprech- Einrichtung. 

ückſicht auf die schwierigen 
Verhältniſſe, unter denen die 
Leitungsdrähte über die Dächer 
der Häuſer hinweggeführt wer⸗ 
den müſſen, iſt 908 geboten, die 
Arbeiten zum Anſchluß neuer 
Sprechſtellen in einem Zuge 
us zuführen. 

3 find deshalb neue Anſchlüſſe 


7 * 2 ” 
bis ſpäteſtens den J. März 
mittels des vorgeſchriebenen For⸗ 
mulars hierher anzumelden. 
Letzteres kann nebſt den zuge⸗ 
Vater Bedingungen bei dem 

aiſerlichen Telegraphenamte 
hierſelbſt unentgeltlich in Em⸗ 
pfang genommen werden. F pä⸗ 
tere Anmeldungen würden erſt 
in dem am 1. use beginnenden 
weiten Bauabſchnitt berück⸗ 

tigt werden können. 289 
oſen, den 4. Januar 1893. 


Der Kaiſerliche 
c. Ober⸗Poſtdirektor. 


Tomforde. 


Aufgebot ! 


Der Rentier Adolf Müller zu 


Rawitſch hat das Aufgebot des 


von ihm bevormundeten, am 
20. Mai 1834 zu Göra als Sohn 
der Oberförſter Albert und Pauline 
geb. Kuppke-Höppe'ſchen Eheleute 
geborenen Carl Hermann Gustav 
Hoeppe, welcher ſeinen letzten 
Wohnſitz in Rawitſch hatte, dann 
als Seemann nach Auftralten ge⸗ 
gangen und ſeit ca. 20 Jahren 


bVerſchollen iſt, zwecks Todeserklä⸗ 


rung beantragt. 
Der Carl Hermann Gustav Hoeppe 


wird aufgefordert, ſich ſpäteſtens 


In 27. Nobert 1893, 


Mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
anberaumten Aufgebotstermine 


iR ben oder perſönlich zu mel⸗ 


en, widrigenfalls derſelbe für 
a ait werden wird. 
Rawitſch, den 31. Dez. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Säniglices Untsgeriät 


Schroda, den 3. Jan. 189 


Futscher 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


fſtreckung ſoll das im Grund⸗ 


buche von Biskupice⸗Königlich 


Band 1 Blatt 2 auf den Namen 


f — 


88 und Apollonia 
Wawrzuniak⸗ 3 
einge⸗ 


aba 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 


wo. 


an Gerichtsſtelle 


werden. 
Das Grundſtück iſt mit 207,06 
Mark Reinertrag und einer Fläche 


ſteuer, 


verſteigert 
282 


von 18,38,60 Hektar zur Grund⸗ 
mit 90 M. Nutzungs⸗ 


werth zur Gebäudeſteuer ver: 
> 81 


5 


5 gegenna 
einen Termin auf 


3 e 


72 Der Neubau eines maſſiven 


wigsberg ſoll im Wege 
er en Verdingung ver⸗ 
eben werden, und habe ich zur 
ahme der a 


BI ittwoch, 


Vormittags 11 Uhr, 


meinem Geſchäftszimmer, 
a 


Die 


aße 18, angeſetzt. 
erdingungsanſchläge ſo⸗ 


2 die Bedingungen können von 


Ben 3 — Stelle gegen 
chreibauslagen bezogen 

* en 8 dan 4 Wochen. 
den 5. Januar 1893. 

N Königliche Baurath. 


O. Hirt. 


8 


wulle wean 

ein, d. 5. Jan. 1 

Das he der gr 
verſteigerung des auf den Namen 
des Grafen Stanislaus Brosl-Plater 
eingetragenen Ritterguts Wro⸗ 
niawy wird auf Antrag der be⸗ 
treibenden Gläubiger eingeſtellt. 
Die auf den 10. und 11. d. M. 
anberaumten Termine werden 
aufgehoben. 


Auktion. 


Dienſtag, den 10. Januar 
1893, Vorm. 11 Uhr, werde ich 
auf dem Grundſtücke des Wirths 
Herrn johann Pflaum zu Wilda: 

1 Bullen u. 2 Ochſen, 

1 Fohlen, 

50 Gänſe u. 30 Enten, 


Loose à 1 Mark, II Loose 
empfiehlt und versendet 


89 


Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät des K 


Ruhmeshallen-Lotterie 


für Errichtung eines Kaiser Friedrich-Museums. 
Zur Verloosung gelangen 1 a 50, 000, 2 à 20, 000, 3 à 10, 000 Mark, 


in Summa 26 996 e in 8 n 
Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 pCt. gewährleistet. 


I. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 


Jedes in der ersten Ziehung nicht gezogene Loos nimmt an der zweiten Ziehung ohne Nachzahlung theil. 
10 Mark, Porto und zwei Gewinnlisten (I. und II. Ziehung) 30 Pig. 


Carl Heintze, General-Debit, 


20 Fuhren Weizen in Berlin W., Une den Linden 3. 
Garben Reichsbank Giro-Conto. Telegramm-Adresse: Lotteriebank Berlin. 
8 8 Era: Greehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung den Namen etc. deutlich aufzuschreiben, damit mir 
9 8 Gerſte in gie 8 — des Auftrages möglich wird. — Versandt gegen Coupons und Briefmarken auch unter Nachnahme. 
arben, n e TE 
5 Fuhren Roggen in Mieths-Gesache, Schriftſetzer⸗Lehrling 
1 a Pa Möbl. Zimmer iſt ſofort z verlangt. 
N >> vermiethen St. Martin 62 | Kofbnhöruderei W. Decker & Co. 
Biesiadowski, - . vie 7 ut (A. Röstel.) 
ew Ten, , Eine Wohn. in der 2. Ct. 3 


ur 


1 Mark 60 Pf. 


Der neue Jahrgang der Gartenlaube beginnt im Januar. 


— 5 
Erzählungen und Romane von 5 


Marie Bernhard: Buon Mitiro. 
Ernſt Eckſtein: Die Sklaven. 

T. Ganghofer: Die Martinsklaufe. 
W. Beimburg: Sabinens Freier. 
Stefanie Reyſer: Herr Albrecht. 
E. Werner: Freie Bahn! 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 


2 Verkänfe e Verpachtungen 9 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 15629 


Gerson Jarecki, 


Sapiehavlatß 8. Boien. 


Ein gut beſuchter Gaſthof, i. 
Kreiſe Grünberg, iſt Famtlien- 
verhältn. halber ſof. zu verkaufen. 
Anzahl. 9.00 Mk. Näheres bei 


2 rt 
8 


BEI 


. Finke, Saabor, Kr. Grünberg. E. Wichert: Elſa. u. Im u. ſ. w. 

U BET ER, TR EU FRERRUE ae mu 
Zweite alte Conditorei Man abonniert auf die „Gattenlaube“ in Wochen- Nummern bei 

ſofort billig zu verkaufen — alen Zuchhandlungen und poſtämtern für 1 M. 60 Pf. vierteljährlich. 
Offerten unter L. N. 2 an 8 . nummern ſendet auf Verlangen gratis u. franko 


2898 


Die Derlagshandlung: Erull Keil’s Nadyfolger in Leipzig. 
GAVBRONDLOEDACEGHGOPHROCGR9066R390 


BENEDICTINE 


Liqueur des Moines Benedictins 
De L’ABBAYE DE FECAMP 


WE rance) 


Vortreftich, tonisch, den Appetit und 


Rudolf Mosse, Berlin 8. Prin zen⸗ 
ſtraße 41. 284 


Kauf- * Tausch-  Pankt- 


Sanfiele ji kaufen geſucht. 


ff. unter A. Z. mit Preisang. 
poſtl. erb. 290 


Aerztlich empfohlen. 
eue yoınzıova 


3 die Verdanoug befördern. 
— =} 
— — 
= F 1 N, . 
— grand a 
=> 1 
= _.$ 
= S 2 6 Man achte darauf, dass sich auf jeder 
— = 23 Flasche die viereckige Etiguette mit der 
2 2 E / nebenstehenden Unterschrift des General- 
„ 2 Directors befindet. 
S. Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
ee u 55 quette, sondern auch der Gesammtein- 
—— E druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
7 = = 5 Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen 
— BE wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen 
—— 2 der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 
=. =. sichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 
— = 5 Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine Nachahmungen unserer allein echten Benedietine 
— . zu verkaufen: 15710 
— Posen: A, Piltzner, Alter Markt 6; Jacob 
er Appel, S. Samter jr. In Lissa: S. A. Scholtz. 
DD Becker, Wilhelmsplatz 14; Ed. Feckert jr. Nachf.; 
J. N. Leitgeber, Gr Gerberstrasse 16. 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Filler’s Patent-Windmotoren 


zur Foftenfreien Waſſerbeförderung für Villen, 


ſufarmuthu 


Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ 
ruben, zum Ent: und Bewäſſern von Wieſen, 


schlechter Appet 
—— Schlaflos 


axkanlagen, ganzer Ländereien, ſowie zum 
Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. lle 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, 1 5 um 


| Kölner Klosterpillen 


deren vorzügliche Wirksamkeit sich 
— 2 — ahrzehnten tausendfach 


Mahlmühlen, Sägereien, automatiſche V 
e Viehwaagen. 


17 
Tiefbohrungen nach Waſſer 
empfehlen als Specialität unter Garantie 


ried. Filler & Hinsch, 


Hamburg⸗Eimsbüttel. 
Aelteſte u. leiſtungsfähigſte Windmotorenfabr. Deutſchlands. 


Inhaber der großen goldenen Plaals⸗Medgille. 


. ſowie in der 3. Et. 5 Zim. 
anonenplatz 7 zu verm. Näh. 
Breiteſtr. 25 bei Simon Ephraim. 

Große helle Werkſtatträume 
in gut. Geſchäftsgeg. p. 1. Okt. zu 
miethen geſucht. Off. 1 B. 4 poſtl. 

Kanonenplatz 7 ſind Pferde⸗ 
ſtälle zu vermiethen. 298 


d reel 


J Stellen-Angehle, 


Von einer gut eingeführten f. f. 
Lebensverſicherungs Geſell⸗ 
ſchaft wird ein zuverläſſiger 


Inſpector 


geſucht. 306 
Gefl. Offerten unter Nr. 100 
S. W. Rudolph Mosse, Posen. 


Vüreauvorſteher, 


beider Landesſprachen mächtig, 
im Notartat bewandert, wird 
nach einer kleinen Stadt geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Meldungen mit 
Gehaltsanſprüchen werden an die 
Expedition dieſer Ztg. unter Bun 
erbeten. 310 


2 Sattlergejellen, 


212 . die in — 2 
Civil⸗ u. Militair⸗ 


arbeit 


tüchtig ſind, können ſich ſofort 
melden. 


J. Weiss, 
Poſen, Waſſerſtr. 16. 


Ein verh. Gärtner, 


polniſch ſprechend, welch. die Auf: 
ſicht der Dienſtgänger zu über⸗ 
nehmen hat, findet Stellung Au 
1. April 1893 auf 
"Dominium Siedleczko, 


Post Lekno. 


Ein Maſchinenſchloſſer, es 


ſelb ſtändiger Arbeiter, auf land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen erfah⸗ 
ren, für Werkſtatt und Montage 
bei dauernder Beschäftigung ge 
ſucht von 


Gebrüder Lesser 
in Poſen, Ritterſtraße 16. 
Tüchtige Bedien.⸗Frau f ſich 
melden Schützenſtr. 19, III I. 
Geübte Stickerin geſ. Z. erfr. 
DEN | Büderite. 2, Kurzwantengeih. 
Ein Primaner zur Beauſſich⸗ 
tigung der Schularbeiten wird 
verl. Meldungen R. G. 5 poſtl. 


Directrice 
für Putzfach! 


Eine Directrice (ſelbſtändige 
Stellung) wird für beſſeren und 
mittleren Genre geſucht. 17 

Meldungen unter bisheriger 
Angabe der Thätigkeit und Ge⸗ 
haltsanſprüche an 


S. Fränkel, 
Inowrazlaw. 


Ein fräliger Abtilsburshe 


kann ſich melden. 
e Remak, gegenüb. d. art. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (Al. Röſtel) in Poſen. 


= Stellen-Gesuce 


Um Ermittelung eines Unter: 
kommens in einem Büreau für 
1. einen 32 Jahre alten, frü⸗ 
heren Lehrer, katholiſch, 
welcher mit dem Verſiche⸗ 
rungsweſen Beſcheid weiß 
und nur einmal vorbe⸗ 
ſtraft iſt, 305 
2. einen 35 Jahre alten, 
evangeliſchen, früheren 
Kaſſen⸗Beamten, welchem 
ſehr gute Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen und der am 
7. Februar d. J. zur Ent⸗ 
laſſung kommt, auch nur 
einmal vorbeſtraft iſt, 
erſucht der 
Verein zur Fürſorge für 
entlaſſene Gefangene in 
Lissa i. P. 


ür mein 8 (mofatih), 
1. April er. ihre 


welches am 
Lehrzeit beendet, ſuche ſch Stel⸗ 
(ung in einem Schnitt⸗ und 


Kurzwaarengeſchäft als 311 


Verkäuferin. 


Daſſelbe hat auch einige Erfah⸗ 
rung in der Wirthſchaft. 


Nathan Schlamm, 


Kriewen. 


Ein junges Mädchen, wel⸗ 
ches ſchneidertren gelernt hat u. 
auch andere Hausarbeiten verſteht, 
ſucht 1 8 3. ſofortigem An⸗ 
tritt als St d. Hausfr. oder zu 
Kindern. 

Näh unter E. u. Pleschen, poſtl. 

1 g. Amme nach außerhalb zu 
haben St. Martin 38 b Szulezewska 

Suche . — als ſelbſtſtänd. 
DE chmiedemeiſter, 
entweder pe einem Gute, oder 
4] beabſichtige eine Dorfſchmiede zu 
übernehmen. Bin Soldat geweſen 
und habe als Fahnenſchmied beim 
Oſtpr. Drag.⸗Regt. Nr. 10 gedient. 
Recht gute Zeugn. u 3. 9 


Off. u EM. 


pro 1895. 
Preis Mk. 6,50. 
Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Soeben erſchienen: 


5 der SU vn 


